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Bevölkerungskontrolle, 
Statuszugang und 
Archivpraxis im 
römischen Ägypten1

Zu den einschneidensten Maßnahmen, die die Römer nach der Übernahme 
der Herrschaft in Ägypten getroffen haben, gehörte sicherlich die Einführung 
der Kopfsteuer, die in Ägypten laografiva genannt wurde. Von ihr waren nur 
Römer, Alexandriner und die Bewohner der zunächst zwei (Naukratis und Pto-
lemais Hermiu) bzw. (nach der Gründung von Antinoupolis) drei poleis in der 
ägyptischen Chora ausgenommen. Ansonsten waren ihr alle Bewohner des Lan-
des unterworfen, also auch die in der Chora lebenden Griechen bzw. derjenige 
Teil der hellenisierten Bevölkerung, der sich seinem Selbstverständnis nach als 
„Griechen“ sah, was diese Personen besonders hart getroffen haben dürfte, weil 
sie damit auf eine Stufe mit den Ägyptern gestellt wurden. 

Diese anfängliche Diskriminierung durch die Kopfsteuer wurde indessen 
durch fiskalische Privilegien wieder partiell differenziert, indem nämlich ein 
Teil der Bewohner der Gaumetropolen die Kopfsteuer zu einem reduzierten Satz 
bezahlte. Diese Gruppe wurde im Arsinoites etwa einfach als ajpo; mhtropovlew~ 
bezeichnet, in Oxyrhynchos hingegen als mhtropoli`tai dwdekavdracmoi sowie 

 
1 Die Siglen der Papyruseditionen folgen der “Checklist of Editions of Greek, Latin, Demotic 
and Coptic Papyri, Ostraca and Tablets“ (http://library.duke.edu/rubenstein/scriptorium/pa-
pyrus/texts/clist.html).
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im Herakleopolites als ojktavdracmoi, weil der ermäßigte Kopfsteuersatz dort bei 
12 Dr. bzw. 8 Dr. lag. Für die Einreihung in diese von den Römern neu konstitu-
ierte Statusgruppe mußte von Vater- wie Mutterseite die Abkunft von Metropo-
liten nachgewiesen werden. 

Aus der metropolitanen Bevölkerung wiederum herausgehoben war ihre Eli-
te. Sie ist in einigen Gaumetropolen unter der Bezeichnung ajpo;  (oder ejk tou)̀ 
gumnasivou bezeugt. Für die Aufnahme in diese Statusgruppe war offenbar eine 
möglichst lange, lückenlose Reihe von gewissermaßen „gymnasialen“ Vorfah-
ren gefordert.2 

Im Arsinoites, der das Gebiet der heute Fayum genannten durch den westli-
chen Seitenarm des Nil gespeisen Oase umfaßte, entsprach den ajpo; gumnasivou 
als hauptsächliche Träger hellenischer Kultur mehr oder weniger die Gruppe der 
kavtoikoi. Sie waren die Nachkommen der von den Ptolemäerkönigen dort in 
großer Zahl angesiedelten militärischen Kleruchen. Die  offizielle Bezeichnung 
der Angehörigen dieser sozialen Gruppe lautete „Katöke aus der Klasse der 6475 
(griechischen Männer) des Arsinoites.“3 Diese so seltsam technisch anmutenden 
Bezeichnung verweist deutlich auf den bürokratischen Akt der Konstituierung 
dieser Gruppe, demnach die Römer irgendwann einmal die „Griechen“ des Fa-
yum gemustert, aus ihnen einen numerus clausus von 6475 Katöken gebildet und 
diese mit fiskalischen Privilegien ausgestattet haben müssen.4 

Über den Zugang zu diesen privilegierten Statusgruppen wachten die loka-
len Verwaltungsbehörden mittels eines als ejpivkrisi~ bezeichneten Verfahrens 
der Statusfeststellung und Statuskontrolle, welchem die männliche Bevölkerung 
i.d.R. mit dem Eintritt der Volljährigkeit (und damit der Steuerpflichtigkeit) im 
14. Lebensjahr unterworfen wurde. Für römische Bürger, Militärveteranen und 
(zumindest anfänglich auch die Alexandriner) wurde die Epikrisis hingegen vom 
praefectus Aegypti vorgenommen, wie einige diesbezügliche Aktenauszüge des 
Statthalterarchivs zeigen.5 Wegen der besseren Dokumentation für die Details 
des Verfahrens soll im Folgenden indes die Epikrisis der privilegierten Gruppen 
der enchorischen Bevölkerung im Mittelpunkt stehen.6 Ebenfalls außer Betracht 

 
2 Zur gymnasialen Klasse im Besonderen siehe auch Whitehorne 1982; van Minnen 2002; 
Ruffini 2006.

3 Siehe etwa SB VI 9145,5 (cf. BL X 196; 184-192 n.Chr.):  ajpªo;   tou ̀
 SB XX 14163,5 (= P.Tebt. II 566 descr.):  (l. katoivkou) tw`n ejn 

 ajªnºdrw`n ÔEllhvnwn. 
4 Zu den Katöken im Arsinoites siehe auch Montevecchi 1970, 1975; Canducci 1990, 1991.

5 Zur Rolle des Archivs des praefectus Aegypti für die Archivierung der Akten über die Epikrisis 
dieser Personengruppen siehe auch Haensch 1992, 290-293.

6 Die umfangreichste analytische Behandlung der Epikrisis ist nach wie vor Nelson 1979, 
seitdem ist zwar eine nicht unbeträchtliche Anzahl neuer Epikrisis-Dokumente hinzugekom-
men, die das vorher bekannte Bild von ihrem bürokratischen Prozedere indes nicht wesentlich 
verändert haben; zu einzelnen Aspekten der Epikrisis siehe ferner: Montevecchi 1974; Kruse 
2002, 252-271; Yiftach-Firanko 2010.



309bevölkerungskontrolle, statuszugang und archivpraxis…

bleiben im Folgenden auch die ägyptischen Priester, die als Personengruppe mit 
besonderer Funktion und teilweise ausgestattet mit fiskalischen Privilegien 
ebenfalls einer Epikrisis unterworfen waren, mittels derer die zuständigen Be-
hörden den Zugang zu den diversen Priesterämtern und die Zusammensetzung 
der Priesterschaften in den ägyptischen Tempeln reglementierten und kontrol-
lierten.7

Nicht bereits die Geburt, sondern erst ein administrativ-bürokratischer Akt in 
Form der Epikrisis entschied also darüber, ob die männliche Nachkommenschaft 
denselben privilegerten Status beanspruchen konnte wie ihre Eltern. Die Epikri-
sis fällte mithin eine wesentliche Entscheidung über den künftigen Platz einer 
Person in der Gesellschaft und das Ausmaß des ihm von dieser zugebilligten So-
zialprestiges. Diese hohe gesellschaftliche Bedeutung der Epikrisis wird in spre-
chender Weise etwa auch dadurch illustriert, daß die betroffenen Familien die 
erfolgreiche Absolvierung der Epikrisis ihrer jungen männlichen Nachkommen 
als einen Grund zum Feiern betrachteten wie etwa kleine Einladungsbillets zu 
Epikrisis-Feiern aus der mittelägyptischen Gaumetropole Oxyrhynchos zeigen.8

Die erfolgreiche Absolvierung der Epikrisis führte dazu, daß die betreffen-
de Person künftig in den offiziellen Akten als ejpikekrimevno~ geführt wurde. Als 
Beispiel seien etwa zwei Einträge in einer insgesamt 173 Einträge umfassenden 
Liste genannt, die der Vorsteher des Stadtviertels Apolloniu Parembole der arsi-
noitischen Gaumetropole Ptolemais Euergetis (Arsinoe) im Jahr 72/73 n.Chr. er-
stellt hat und die diejenigen in dem besagten a[mfodon ansässigen männlichen 
Personen umfaßt, die den ermäßigten metropolitanen Kopfsteuersatz zu be-
zahlen hatten. Die Liste ist Haus für Haus angeordnet und verzeichnet in jedem 
Eintrag neben dem Namen der betreffenden Person auch das Jahr ihrer Epikrisis 
und ob der Betreffende gegebenenfalls anläßlich dieser Überprüfung unter die 
14-jährigen (d.h. also erstmalig unter die Kopfsteuerpflichtigen für den privile-
gierten metropolitanen Kopfsteuersatz) eingereiht worden war und schließlich 
sein Alter zum Zeitpunkt der Erstellung der Liste. Die beiden Einträge betreffen 
zwei junge Männer, die im Haus ihrer Mutter Tamystha wohnen:

oijkiv(a) Tamuvsqa~:     mh(tro;~) 
Tamuvsq(a~) ejpik(ekrimevno~) ejn (tessareskaidekaetevsi) d (e[tei) (ejtw`n) kq  -
gevnh~ ajdelfo;~ mh(tro;~) th`~ aujth`ª~ ejpiºk(ekrimevno~) ejn (tessareskaidekaetevsi) z 
(e[tei) (ejtw`n)  9

 
7 Zu ejpivkrisi~ und ei[skrisi~ der ägyptischen Priester siehe auch Kruse 2002, 258-262.

8 Siehe etwa P.Oxy. XXXVI 2792: kalei ̀se ÔWreivwn (l. ÔWrivwn) eij~  th;n ejpivkrisin tou ̀  uiJou ̀
th`/ ie eij~  th;n ªijºdivan oijkivan 5 ajpo; w{ra~  LXVI 4541: ejrwta`/ se deipnh`sai Sarapivwªnº  eij~ to; 
Kapitwvl(eion) eij~ ejpivk(risin) tou ̀  uiJou ̀aujtou ̀ªajºpo; w{r(a~) q (beide 3. Jh.). 

9 P.Lond. II 260 Kol. I Z. 1-2 (= SPP IV p. 62 Z. 507-508). 
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„Haus der Tamystha: Apollonios, Sohn des Apollonios des Sohnes des Apollonios, die 
Mutter ist Tamystha, im 4. Jahr (sc. des Nero = 57/58 n.Chr.) der Epikrisis unterzogen 
und in die Klasse der 14-jährigen eingeschrieben, 29 Jahre alt. | Horigenes, sein Bruder 
von derselben Mutter, im 7. Jahr (sc. des Nero = 60/61) der Epikrisis unterzogen und in 
die Klasse der 14-jährigen eingeschrieben, 27 Jahre alt.“

Die Statusbezeichnung ejpikekrimevno~ erscheint aber auch als Selbstbezeich-
nung in Eingaben an die Behörden, in denen die Angabe des Personalstatus von 
Relevanz war. Dies gilt etwa für die sog. „Zensusdeklarationen“ oder besser: 
Haushaltsdeklarationen (die  oijkivan ajpografaiv), mittels derer jeder Haus-
haltsvorstand im Zuge des alle 14 Jahre stattfindenden Provinzialzensus, die in 
seinem Haushalt lebenden Personen den Behörden gegenüber zu melden hat-
te.10 So deklariert etwa ein Haushaltsvorstand in Ptolemais Euergetis in einer für 
den Zensus des Jahres 145/146 n.Chr. den Behörden eingereichten Deklaration, 
unter den in seinem Haushalt lebenden Personen einen 73-jährigen Mieter na-
mens Chares, der den Katökenstatus besitzt, jedoch zu den sog. „Überjährigen“ 
(uJperetaiv) gehört, also demjenigen Personenkreis, der die Altersgrenze der 
Kopfsteuerpflicht von 61 Jahren überschritten hat, dessen Ehefrau und Schwe-
ster und sodann unter deren Kindern, den Sohn, der als ejpikekrimevno~ ejn katoiv-
koi~ bezeichnet wird, d.h. nach erfolgreicher Epikrisis in die Statusgruppe seines 
Vaters eingeschrieben worden war.11 

Die Epikrisis schied mithin regelmäßig die fiskalisch-privilegierten Gruppen 
der Bevölkerung als ejpikekrimevnoi von der großen Masse der einfachen Kopf-
steuerpflichtigen, den laografouvmenoi mit dem Ergebnis einer rigiden Klas-
seneinteilung der Bevölkerung. Die Auswirkungen dieser Art von Bevölkerungs-
politik hat Hans-Julius Wolff treffend dahingehend charakterisiert, daß sie „das 
schon immer bestehende Gefälle zwischen jener (sc. hellenisierten Oberschicht) 

 
10 Zum Provinzialzensus im römischen Ägypten siehe Hombert – Préaux 1952; Bagnall – 
Frier 1994; Kruse 2002, 63-139; Jördens 2009, 62-94; siehe ferner Bagnall 1991; Palme 1993. 
Gelegentlich erscheint der Terminus ejpivkrisi~ auch als Bezeichnung für die Haushaltdekla-
rationen im Zuge des Provinzialzensus, so etwa in P.Hamb. I 60,7-9 (Hermupolis, 90 n.Chr.): 
ajpogravfomai … eij~ th;n kat    (für weitere Zeugnisse siehe Bussi 2003, 162) 
sowie in Zusammenhang mit deren Überprüfung bzw. der auf der Grundlage der Überprüfung 
der  oijkivan ajpografaiv erstellten Register, die mitunter unter der Bezeichnung  pediako;n 
ejpikrivsew~ th`~  oijkivan ajpografh`~ erscheinen (siehe hierzu auch Kruse 2002, 264-265). 
Diese Verwendung des Begriffes ejpivkrisi~ beruht auf dessen allgemeiner Grundbedeutung als 
„Überprüfung“, „Inspektion“ etc. und ist von dem hier diskutierten Verfahren der Statusüber-
prüfung zu unterscheiden.

11 P.Meyer 9,6-8 (cf. BL X 121; Ptolemais Euergetis, 8. Juli 147 n.Chr.): tou;~ uJpogegra(mmevnou~) 
ejnoivkºou~,   tou ̀ Dªionusivoºu mhtro;~ ªCarºeitivou th`~  
kavtoikon tw`n  uJpereth ̀ (ejtw'n) ªoºg  (l. a[shmon) kaªi; th;ºn  ªtouvtou gunai`ka  
ou\san oJmopavtriºon ajdelªfºh;n ÔHroivda mhtro;~ Tertiva~ th`~ Diduvmou qugaªtro;º~ katoªivºkou 

 tw`/  (e[tou~)     ªtou ̀aujtou ̀ajmfovdou Dionºusiv(ou 
Tovpwn) (ejtw`n) ma a[shm(on) kai; ajmfot(evrwn) tevkna  (ejtw`n) ka a[shm(on) ejpike-
krim(evnon) ejn katoivkoi~.
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und den eingeborenen Massen durch soziale und steuerliche Bevorzugung der 
ersteren in eine politisch-rechtliche Diskriminierung der letzteren umwandelte 
und so zu verewigen suchte.“12 

Das administrative Prozedere bei der Durchführung der Epikrisis kann wie 
folgt skizziert werden: Die Eltern oder der Vormund stellten bei den zuständi-
gen Behörden – vor allem in Gest alt des Strategen und des basiliko;~ gram-
mateuv~ des jeweiligen Gaus sowie gegebenenfalls ad hoc bestellter ejpikritaiv13 
– den Antrag auf Aufnahme des Knaben in die relevante Statusgruppe, und diese 
überprüften anhand der eingereichten Unterlagen und der bei ihnen geführten 
Bevölkerungsregister die Berechtigung dieses Anspruches. War diese gegeben, 
wurde der Betreffende sodann in die entsprechende Statusgruppe eingeschrie-
ben. Voraussetzung hierfür war, daß die Eltern (bzw. noch weitere Vorfahren) 
den beanspruchten privilegierten Personalstatus besaßen, wofür entsprechende 
Nachweise zu erbringen waren. 

In den Anmeldungen ihres Nachwuchses zur Epikrisis legen die Antragstel-
ler Beweise für die Berechtigung ihres Anspruches vor bzw. berufen sich zu die-
sem Zweck auf öffentlich archivierte Informationen, denen zu entnehmen ist, 
daß sie selbst Angehörige der privilegierten Bevölkerungsgruppe sind, in die sie 
den eigenen Nachwuchs einschreiben lassen wollen. 

Betrachten wir zunächst eine Epikrisis-Anmeldung für die Metropolitenklas-
se aus der arsinoitischen Gaumetropole Ptolemais Euergetis (Arsinoe) aus dem 
Jahr 187 n.Chr. (P.Gen. I2 18), die das Standardformular für derlei Dokumente re-
präsentiert. Das Ehepaar Maron und Eudaimonis, beide Metropoliten (ajpo; th`~ 
mhtropovlew~) und registriert (ajnagrafovmeno~) im Stadtviertel Apolloniu Par-
embole, meldet den gemeinsamen Sohn Sarapion zur Epikrisis an. Begründung 
hierfür ist, daß dieser im laufenden Jahr in die Klasse der 13-jährigen eintritt und 
deshalb der Epikrisis unterzogen werden muß. Zu diesem Zweck fügen sie ih-
rem Ersuchen die erforderlichen Nachweise bei, uJpetavxamen ta; divkaia. Obwohl 
dieser Satz („wir haben die unseren Anspruch beweisenden Dokumente unten 
angefügt“) prima vista zu suggerieren scheint, als ob der Epikrisis-Anmeldung 
eine Zusammenstellung entsprechender Beweisurkunden angefügt sei, folgt 
indes nichts weiter als eine kurze Erklärung der Antragsteller, des Inhalts, daß 
sie sich in der Vergangenheit regelmäßig haben registrieren lassen (ajpograyav-
meqa tai`~ kata; kairo;n ajpografai`~). Damit sind die Haushaltsdeklarationen 

 
12 Wolff 2002, 112. Man vgl. diesbezüglich auch die einschlägigen Bestimmungen ge-
gen Statususurpation im Gnomon des Idios Logos (BGU V 1210), so etwa § 44: Aijguptivou 

 uiJo;n wJ~  tw`n duvo tevtarton ajnalambavnetai (Z. 121-122) – „Von 
einem Ägypter, der einen Sohn als gewesenen Epheben schriftlich gemeldet hat, wird von bei-
den (sc. Vater und Sohn) ein Viertel (sc. des Vermögens) eingezogen.“ Zur Deutung des duvo tev-
tarton siehe W. Uxkull-Gyllenband, Der Gnomon des Idios Logos. Zweiter Teil: Der Kommentar 
(BGU V 2), Berlin 1934, 58.

13 Zu den für die ejpivkrisi~ zuständigen Behörden und Funktionären siehe ausführlich Kruse 
2002, 252-271.
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 oijkivan ajpografaiv) im Zuge des jedes 14. Jahr stattfindenden Zensus (siehe 
oben) gemeint. Ergänzend wird hinzugefügt, daß die beiden Ehepartner auch in 
der Haushaltsdeklaration des 14. Jahres des Marc Aurel (= 173/174), also im letzt-
vergangenen Zensus, in dem besagten Stadtviertel gemeldet waren und bei Gele-
genheit dieser Deklaration auch den nunmehr der Epikrisis zu unterziehenden 
gemeinsamen Sohn gemeldet haben (sunapograyavmenoi kai; to;n ejpikrinovme-
non hJmw`n uiJovn).14 Dieser muß damals mithin etwa ein Jahr alt gewesen sein. Zum 
Beweis des Anspruches auf den privilegierten Metropolitenstatus für den Sohn 
genügte also offenbar der Rekurs auf die in Erfüllung der Deklarationspflicht bei 
den zuständigen Behörden archivierten Zensusdaten. Für die Epikrisis wurden 
diese Aufzeichnungen dann dahingehend überprüft, ob die beiden Ehepartner 
jeweils in die Gruppe der Metropoliten eingetragen sind.15  

Auch in den Anträgen für die Aufnahme in die Metropolitenklasse von Oxy-
rhynchos berufen sich die Antragsteller auf Eintragungen in amtlichen Listen. 
Dies zeigt etwa die Epikrisis-Anmeldung für den Knaben Sarapion aus dem Jahr 
127/128 n.Chr. (P.Oxy. XII 1452 Kol. I). Sie wird den Behörden von dessen Onkel 
eingereicht, weil der Vater bereits verstorben ist. Der Antragsteller begründet 
die Eingabe zunächst mit dem amtlichen Befehl zur Epikrisis der Angehörigen 
der Metropolitenklasse: „Gemäß dem Befehl über die Epikrisis derjenigen, die 
in die Gruppe der 13-jährigen eintreten, wenn sie von beiden Elternteilen her 
Metropoliten sind, die die Kopfsteuer zum Satz von 12 Dr. zahlen“ (eij ejx ajmfo-
tevrwn gonevwn mhtropolitw`n dwdekadravcmwn eijsivn). Sodann verweist er auf die 
Registrierung seines Neffen Sarapion im Stadtviertel Kretikon (ejtavgh  ajmfov-
dou Krhtikou`) sowie darauf, daß dieser im vergangenen Jahr in die Klasse der 
13-jährigen eingetreten ist. Da nunmehr dessen Epikrisis ansteht, erklärt er, daß 

 
14 P.Gen. I2 18 (Ptolemais Euergetis, 25. Jan. 187 n.Chr.):   kai; 

  th`/   ªpara;   tou ̀  
  kai; th`~ gunaªiko;º~ 5   tou ̀ ”Hrªwºno~, 

  ªtºh`~ mhtropovlew~,  ejp    Parem-
bolh`~, th`~    meta;       ejªx  
uiJou ̀ 10   eij~º (treiskaidekaetei`~) tw`/  kªz (e[tei)º  ojfeiv-
lonto~   ta;   ta;   ajpegr(ayavmeqa) 
tai`~ kata;   th`/    id (e[tou~) ªqºeou ̀ Aujrhlivou  

15  ajºpograyavmenoi ejpi; th`~ prokeimevnh~\ajmfovdªouºÉ,   
  hJmw`n  uiJo;n ejn ªtºh`/ aujth`/ tou ̀ id (e[tou~) kat  oijkivan  dio; 

  (2. Hd.)  ajgoronomhvsa~ kai; gumnasiarchvsa~ sesh(meivwmai). 20 (1. 
Hd.) (e[tou~) kz Mavrªkoºu Aujrhlivou Kommovdou   Kaivsaro~ tou ̀kurivou, Tu`bi l. 
15 Mitunter werden die Epikrisis-Anmeldungen für die Metropolitenklasse von Ptolemais 
Euergetis (Arsinoe) zwar etwas ausführlicher, indem sie für die Ehepartner wenigstens alle zu-
rückliegenden Zensusanmeldungen mit ihrem jeweiligen Datum auflisten, wie etwa die Epi-
krisis-Anmeldung des Didymos und der Isis für ihren Sohn Anoubas aus dem Jahr 141 n.Chr. 
illustriert (P.Grenf. II 49 [= P.Lond. III 703]), wo die  oijkivan ajpografaiv der Jahre 103/104, 
117/118 und 131/132 n.Chr. genannt werden. Derlei Angaben aus den früheren Zensusdeklara-
tionen erleichterten den Behörden zwar sicherlich die Arbeit, verpflichtend waren sie aber au-
genscheinlich nicht, da sie sich nicht regelmäßig in den Epikrisis-Anmeldungen finden.
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sein Neffe ein dwdekavdracmo~ sei (dhlw ̀o[nta aujto;n dwdekavdracmon) und daß 
dessen Vater vor seinem Tod ebenfalls diesen Status besessen habe (to;n touvtou 
patevra … teteleuthkevnai to; pri;n o[nta dwdekavdracmon), weil er in der Kopf-
steuerliste (  oJmolovgou laografiva~16) des 8. Jahres des Hadrian des Stadtvier-
tels Pammenus Paradeison unter den Dodekadrachmoi verzeichnet war (dia; 
laografiva~ h (e[tou~) ÔAdrianou ̀ajmfovdou Pammevnou~ Paradeivsou). Das Regi-
ster, auf welches sich der Antrag hier bezieht, ist also im Jahr 123/124 n.Chr. an-
gelegt worden. In ihm erschien der Vater des Knaben offenbar zum letzten Mal 
als dwdekavdracmo~ und ist irgendwann danach verstorben. Der Statusnachweis 
für den ebenfalls verstorbenen Großvater ist nicht mehr vollständig erhalten. 
Der Hinweis auf das Jahr 89/90 n.Chr. in der letzten erhaltenen Zeile des Textes 
dürfte sich aber sehr wahrscheinlich auf eine Kopfsteuerliste dieses Jahres bezie-
hen, in welcher der Großvater als dwdekavdracmo~ eingetragen war.17 In anderen 
Epikrisis-Anmeldungen für die Metropolitenklasse von Oxyrhynchos wird an 
dieser Stelle regelmäßig der Großvater mütterlicherseits genannt, weil über ihn 
der Nachweis für den Besitz des privilegierten Metropolitenstatus auch von der 
mütterlichen Seite her geführt wird. Im vorliegenden Fall waren die Eltern des 
Sarapion aber Vollgeschwister.

Im Gegensatz zu den Epikrisis-Anmeldungen für die Metropolitenklasse von 
Arsinoe berufen sich die Antragsteller bei ihren Anträgen für die Aufnahme un-
ter die mhtropoli`tai dwdekavdracmoi von Oxyrhynchos also nicht auf die Re-
gistrierung im Zuge der 14-jährigen Zensusperiode, sondern auf die amtlichen 
Kopfsteuerlisten bzw. Bevölkerungsregister des Stadtviertels, in welchen der 
Vater bzw. der Großvater mütterlicherseits des zum Eintritt in die Statusgrup-
pe berechtigten Knaben in die entsprechende Statusgruppe eingetragen waren, 
was von den für die Epikrisis zuständigen Behörden zu überprüfen war. 

Der Knabe Sarapion wird nun aber von seinem Onkel zum selben Zeitpunkt 
wie für den Eintritt in die Metropolitenklasse auch zur Epikrisis für die Klasse 

 
16 Zur Bedeutung von oJmovlogo~ in diesem Kontext siehe B. A. van Groningen, OMOLO-
GOS, «Mnemosyne» n.s. 50, 1922, 124-137.

17 P.Oxy. XII 1452 (127/128 n.Chr.; cf. BL III 137; IV 62; VI 102; VII 139; VIII 246; IX 186; X 142) 
Kol. I:  Daivmoni stra(thgw`/) kai;  ÔIevraki basil(ikw`/) gra(mmatei`) kai; oi|~ a[l(loi~) 
kaqhvk(ei)  para; Diodwvrou Ploutivw(no~)  tou ̀Diodwvrou mhtro;(~) Tatreivfio(~) 5  
ajp   povlew~.  kata; ta; keleusq(evnta) peri; ejªpiºkriv(sew~) tw`n  prosb(ainovntwn) 
eij~ (treiskaidekaetei`~) eij ejx ajmfot(evrwn)  gonevwn mhtrop(olitw`n) (dwdekadravcmwn)  
eijsivn,  ejtavgh  ajmfovd(ou) Krhtikou ̀ 10 oJ tw`n oJmopatrivwn mou ajdel(fw`n)  Sarapivw(no~) kai;  
Tnefersovito~    uiJo;~  Sarapivwn prosb(ebhkw;~) eij~ (treiskaide-
kaetei`~) tw`/  dielq(ovnti) ia (e[tei) Traianou ̀ 15 ÔAdrianou ̀ Kaivsaro~ tou ̀ kurivou.  o{qen 
paragenovme(no~) pro;~ th;n  touvtou ejpivkri(sin) dhlw ̀   aujto;n (dwdekavdracmon), 
kai; to;n   patevra ejmou ̀de; 20trion ajdel(fo;n) Sarapivwna tetel(euthkevnai) 
 to; p(ri;n) o[nta (dwdekavdracmon) di j oJmolovg(ou) laªoºgra(fiva~)  h (e[tou~) ÔAdrianou ̀
ªajmºfovd(ou) ªPammev(nou~)º  Paªrºadeivsou, kai; to;n pªat(evra) tw`n  mou 
ajdelfw`n tou ̀ 25 de; ajfhvl(iko~) pavppo(n) Ploutivw(na)  Diodwv(rou) tetel(euthkevnai) to; 
p(ri;n) o[nta (dwdekavdracmon),  ªo}ºn kai;  (e[tei)   --------.
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der ajpo; gumnasivou von Oxyrhynchos angemeldet. Diese Deklaration ist näm-
lich in der zweiten Kolumne von P.Oxy. XII 1452 erhalten. Weil der Nachweis der 
Berechtigung zum Eintritt in diese gegenüber den dwdekavdracmoi noch höhere 
Statusgruppe auf anderem Wege geführt werden mußte als für die Epikrisis in 
die Metropolitenklasse, mußte die Epikrisis in die Klasse der ajpo; gumnasivou of-
fensichtlich auch dann gesondert beantragt werden, wenn wie im vorliegenden 
Fall ein und dieselbe Person zum Eintritt in beide Statuskategorien berechtigt 
war. Wir lesen in P.Oxy. XII 1452 Kol. II zunächst wieder wie bei der Anmeldung 
für die Metropolitenklasse in Kol. I (siehe oben) die Bezugnahme auf den ent-
sprechenden Befehl zur Epikrisis der ejk tou ̀gumnasivou, „wenn sie“, wie es hier 
heißt, „dieser Kategorie angehören“ (eij  tou ̀gevnou~ touvtou . Diese 
Voraussetzung ist erkennbar weniger präzise formuliert als diejenige für die 
Epikrisis in die Metropolitenklasse, wo gesagt wird, daß beide Eltern dieser 
Statusgruppe angehören (oder angehört haben) müssen (vgl. Kol. I). Der Grund 
für diese demgegenüber eher vage Formulierung in der Epikrisis-Anmeldung 
für die gymnasiale Klasse liegt wohl darin, daß diese Voraussetzung im Fall der 
ajpo; gumnasivou komplexer war und nur eine möglichst lückenlose und lange zu-
rückreichende Ahnenreihe gleichsam „gymnasialer“ Vorfahren – gewährleistet 
durch die in dieser Bevölkerungsgruppe übliche Endogamie – zum Eintritt in 
die Klasse der ejk tou ̀gumnasivou berechtigte, was im weiteren Verlauf des Textes 
deutlich wird. 

Die Erklärung über den Statusnachweis beginnt mit der Feststellung, daß 
Plution, der Großvater des Sarapion im 5. Jahr des Vespasian (= 72/73 n.Chr.) der 
Epikrisis unterzogen worden ist. Dies geschah seinerzeit aufgrund von wieder-
um von dessen Vater Diodoros  vorgelegten Dokumenten, aus denen hervorging, 
daß wiederum dessen Vater (also der Ururgroßvater des Sarapion, ein Mann 
namens Ptolemaios) in einer Liste aus dem 34. Jahr des Augustus (= 4/5 n.Chr.) 
eingetragen ist. Nach der Erklärung, daß der Großvater Plution mittlerweile ver-
storben ist, fährt der Text fort mit der Angabe über die Epikrisis des verstorbe-
nen Vaters des Sarapion im Jahr 99/100 n.Chr., wonach der Text abbricht. In den 
Paralleldokumenten folgen hier üblicherweise Angaben über die gymnasiale Ab-
kunft der matrilinearen männlichen Vorfahren, was indes im vorliegenden Fall 
nicht zu erwarten ist, da der der Epikrisis zu unterziehende Knabe wie bereits 
erwähnt einer Ehe von Vollgeschwistern entstammt.18 

 
18 P.Oxy. XII 1452 (siehe auch o. Anm. 17) Kol. II:  Daivmoni strathgw`/ kai;  ÔIevraki 
basil(ikw`/) gra(mmatei`) kai; oi|~ a[l(loi~) kaqhvk(ei) 30 para; Diodwvrou Ploutivw(no~)  tou ̀
Diodwvrou mhtro;(~) Tatreivfio(~)   ajp j  povlew~.  kata; ta; keleusq(evnta) 
peri; ejpikriv(sew~) tªw`nº  prosb(ainovntwn) eij~ tou;~ ejk tou ̀gumna(sivou) eij  35 tou ̀gevnou~  
touvtou  ejtavgh  ejp  ajmfovd(ou) Krhtikou ̀ oJ tw`n  mou ajdel(fw`n) 
Sarapivw(no~)  kai; Tnefersovito~ ajmfo(tevrwn) mhtªro;(~)º  ?)) uiJo;~  
Sarapivwn prªosb(ebhkw;~)º 40 eij~ (treiskaidekatei`~) tw`/ dielq(ovnti) ia (e[tei) Traianou ̀

 Kaivsaro~ tou ̀kurivou.  o{qen paragenovme(no~) pro;~ th;n touvtou  ejpivkri(sin) dhlw ̀
kata; th;n genomev(nhn)  tw`/ e (e[tei) qeou ̀Oujesp(asianou`) uJpo; Soutwrivªouº 45 Swsib(ivou)  
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Die Bezugnahme auf die Epikrisis von Vorfahren im Jahr 72/73 bzw. auf die 
Eintragung von Vorfahren in die Liste aus dem Jahr 4/5 n.Chr. findet sich bis in 
das spätere 3. Jh. regelmäßig in den Epikrisisanmeldungen für die gymnasiale 
Klasse von Oxyrhynchos. Besonders eindrucksvoll ist etwa ein Epikrisis-Antrag 
vom 25. Juli 269 n.Chr.19, in dem ein Mann namens M. Aurelius Hermophilos die 
Aufnahme seines Neffen M. Aurelius Flavius in die Klasse der ajpo; gumnasivou  
von Oxyrhynchos beantragt und die Berechtigung seines Ersuchens dadurch be-
legt, daß er unter Angabe des Jahres der Epikrisis der jeweiligen Personen und 
Generation um Generation zurückschreitend den Stammbaum des Knaben bis 
auf einen Vorfahren namens Asklepiades, Sohn eines gleichnamigen Landver-
messers, zurückführt, der im Jahr 4/5 n.Chr. – also 265 Jahre zuvor! – erstmals in 
die Liste dieser Bevölkerungsgruppe eingetragen worden war.

Der aus den oxyrhynchitischen Epikrisis-Anmeldungen zu gewinnende Be-
fund illustriert, daß die gymnasiale Klasse von Oxyrhynchos offenbar mehrfach 
einer Generalrevision unterzogen worden ist, bei der die Kriterien der Zugehö-
rigkeit jeweils neu fixiert worden sein müssen. Die erste dieser Revisionen war 
die im Jahr 4/5 n.Chr. Mit ihr wurde sehr wahrscheinlich diese Bevölkerungs-
klasse zumindest in Oxyrhynchos überhaupt erst konstituiert. Eine weitere Ge-
neralrevision erfolgte dann im Jahr 72/73 n.Chr. Wo in den oxyrhynchitischen 
Epikrisis-Anträgen die Bezugnahme auf diese beiden Revisionen (bzw. die aus 
ihnen hervorgegangenen Akten fehlt), werden Vorfahren genannt, die im 3. u. 
4. Jahr des Nero (= 56/57 u. 57/58 n.Chr.) in die Liste der gymnasialen Klasse 
eingetragen worden sind, womit zu dieser Zeit eine weitere Generalrevision die-
ser Statuskategorie bezeugt ist.20 Es scheint, daß zwischen 4/5 n.Chr. und 72/73 
n.Chr. auch Mitglieder in die Klasse der ajpo; gumnasivou aufgenommen worden 
sind, die keinen langen gymnasialen Stammbaum von beiden Elternteilen her 

 
stra(thghvsanto~) kai; Nikavnd(rou) genomev(nou) baªsil(ikou`)º  gra(mmatevw~) kai; w|n 
a[l(lwn) kaqhvk(ei) tw`n ejk tou ̀  gumna(sivou) ejpivkri(sin) ejpikekrivsq(ai) to;n  patevra 
hJmw`n tou ̀  de; ajfhvl(iko~) pavppon Ploutivw(na) 50 ªejp  ajºmfovd(ou) Drovmou Gumna(sivou) 
ªajkol(ouvqw~)º  ai|~ oJ pat(h;r) aujtou ̀ejn uJp(er)(etevsin) ejphvnegªk(en)º  ajpodeivxe(sin) wJ~ kai; 
oJ auJtou ̀pat(h;r)  Ptolemai`o(~(?))   ejstin  ejn th`/ tou ̀ld (e[tou~) qeou ̀
Kaivsaro~ gra(fh`/)  55 ªtetºel(euthkevnai) to; p(rivn),  ªto;n tºou ̀ajfhvl(iko~) 
pªat(evra)º  ªejmou`º de; oJmopavtrio(n) ajdel(fo;n) Sarapªivw(na)º   ªejpiºkekrivªsºq(ai) 
tw`/ g (e[tei)   ªTraianou ̀uJpo;  stra(thghvsanto~) kai;  a[l(lwn)º  ªkaqhvk(ei) 
ejpºi; tou ̀prokeimevnou 60 ªajmfovd(ou)º Drovmou ªGumna(sivou)º  --------.
19 PSI V 457 (cf. BL I 399; IV 88; VI 176; VII 235; VIII 398; X 240; XI 245); zur Datierung siehe 
auch D. Hagedorn, «ZPE» 12, 1973, 282 Anm. 22; R. Pintaudi, «ZPE» 27, 1977, 117-118.

20 Zu der Generalrevision unter Nero siehe etwa P.Oxy. XLVI 3279. Über die Kriterien, die zum 
Zeitpunkt ihrer Konstituierung in augusteischer Zeit für die Bestimmung der Zugehörigkeit 
zur gymnasialen Klasse in Oxyrhynchos maßgeblich waren, sind wir nicht informiert. Es ist 
jedoch zu vermuten, daß in die im Jahre 4/5 n.Chr. erstellte Liste v.a. diejenigen „Griechen“ 
Aufnahme fanden, die auf einen gleichsam „hellenischen“ Stammbaum verweisen und diesen 
durch entsprechende Dokumente (z.B. beim Gymnasium selbst geführte Listen) glaubhaft be-
legen konnten.
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aufzuweisen hatten, wobei die Kriterien für diese Aufnahme im Dunkeln blei-
ben. Nach 72/73 n.Chr. ist dies indes nicht mehr nachzuweisen. Mit der Revi-
sion im 5. Jahr Vespasians scheint vielmehr endgültig das Erfordernis eines pa-
trilinearen gymnasialen Vorfahren väter- wie mütterlicherseits endgültig fixiert 
worden zu sein, welcher entweder in der Liste von 4/5 oder in der von 72/73 
erscheinen mußte. 

In einem unlängst publizierten Beitrag21 zu den Epikrisis-Anmeldungen aus 
Oxyrhynchos aus Anlaß der (Neu)Edition eines solchen Dokuments22 vertritt U. 
Yiftach-Firanko die Auffassung, daß das administrative Prozedere bei der An-
meldung des volljährigen männlichen Nachwuchses zur Epikrisis in die Klasse 
der ejk tou ̀gumnasivou aus zwei aufeinanderfolgenden Verfahrensschritten be-
standen habe: „The report (sc. die Epikrisis-Anmeldung) shows two stages. First, 
the boy is registered in one of the city amphoda. Then, usually in the same year 
or the year that follows, one of the child’s relatives issues a report to the nome’s 
strategos, the basilikos grammateus, the grammateus poleos, and the bibliophylakes in 
charge of the bibliotheke demosion logon, relating when and in which amphodon 
the registration took place. This report sets in motion the epikrisis: the heads of 
the nome’s administration examine if the evidence presented by the applicant to 
back his claims matches the information at their disposal, primarily that located 
in the bibliotheke’s files. It also stands to reason that both the registration in the 
city amphodon and the epikrisis by the nome officials had some bearings on the 
candidate’s gymnasial status. But what were the exact bearings of each of the two 
acts? Did the candidate become a full member of the gymnasion after the registra-
tion in the amphodon or only after the epikrisis?“23

Ich glaube indes nicht, daß die Registrierung im Stadtviertel als dem fis-
kalischen Domizil der betreffenden Person (also seiner ijdiva, wie dieses in den 
Papyrusurkunden regelmäßig bezeichnet wird) Bestandteil des Verfahrens der 
Epikrisis war. Vielmehr erfolgte die Registrierung im a[mfodon zu einem weit 
früheren Zeitpunkt vor der Einreichung der Epikrisis-Anmeldung an die zustän-
digen Behörden. Letztere fand, wie oben bemerkt, zum Zeitpunkt des Eintritts 
des männlichen Nachwuchses in das Volljährigkeitsalter statt, worauf die Epikri-
sis-Anträge etwa mit dem Bezug auf den behördlichen Befehl peri; ejpikrivsew~  
tw`n prosbainovntwn eij~ (treiskaidekaetei`~) regelmäßig rekurrieren. Ent-
sprechend wird dann etwa auch in der oben behandelten Epikrisis-Anmeldung 
P.Gen. I2 18 für die Klasse der Metropoliten von Arsinoe24 diese damit begrün-
det, daß der Knabe  eij~º (treiskaidekaetei`~) (Z. 10). Man beachte 
den Gebrauch des Präsens - bzw. Aoristpartizips in den beiden Wendungen, der 

 
21 Yiftach-Firanko 2010.

22 PSI VII 731 + P.Col. inv. 134 (nach 97/98 n.Chr.).

23 Yiftach-Firanko 2010, 58-59.

24 Siehe oben Anm. 14.
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zum Ausdruck bringen will, daß die betreffenden Personen zum Zeitpunkt des 
Befehls zur Epikrisis im Begriff sind, in das Volljährigkeitsalter einzutreten bzw. 
zum Zeitpunkt der Einreichung des Epikrisis-Antrags soeben volljährig gewor-
den sind. 

Die Registrierung im Stadtviertel des Wohnortes dürfte dagegen in der Re-
gel schon sehr viel früher, mitunter schon kurz nach der Geburt erfolgt sein und 
mithin zum Zeitpunkt der Beantragung der Epikrisis bereits einige Jahre (wenn 
nicht gar mehr als ein Jahrzehnt) zurückliegen. Dafür spricht zunächst schon die 
sprachliche Formulierung dieses Tatbestandes mit einer Wendung wie ejtavgh 

 ajmfovdou (wie etwa in P.Oxy. XII 1452,9 u. 35 f.25), die auf einen in der Ver-
gangenheit abgeschlossenen Vorgang verweist. Erwiesen wird die Registrierung 
im Stadtviertel schon im früheren Kindesalter aber beispielsweise durch die 
oben in anderem Zusammenhang bereits erwähnten umfangreichen und nach 
verschiedenen Statusgruppen gegliederten Bevölkerungsregister über die im 
Stadtquartier Apolloniu Parembole von Arsinoe ansässigen Personen, die dessen 
Amphodarch im 5. Jahr Vespasians (= 72/73 n.Chr.) zusammengestellt hat (SPP IV 
p. 62-78).26 In diesen Akten findet sich unter anderem auch eine Liste noch min-
derjähriger Söhne von kopfsteuerpflichtigen Bewohnern.27 Diese Knaben wa-
ren im Zuge des Zensus  oijkivan ajpografhv) des 8. Jahres des Nero (= 61/62 
n.Chr.) als zwei bis einjährige gemeldet und seinerzeit in die Bevölkerungslisten 
aufgenommen worden, d.h. die betreffenden Personen sind zum Zeitpunkt der 
Erstellung der Liste mittlerweile 12-13 Jahre alt und erreichen damit entweder 
mit dem Eintritt in das 14. Lebensjahr die Alterschwelle der Kopfsteuerpflich-
tigkeit oder stehen kurz davor. Ferner erfahren wir aus dem Präskript zu dieser 
Liste, daß auch alle diejenigen Knaben in sie aufgenommen worden sind, die 
den Behörden im Zeitraum zwischen dem 9. Jahr Neros und dem 5. Jahr Vespa-
sians (= 62/63-72/73 n.Chr.) mittels separat eingereichter Geburtsanzeigen „als 
hinzugeboren angezeigt worden sind“ (shmanqevntwn ejpigegennh`sqai).28 Dar-
aus ergibt sich, daß die Registrierung der betreffenden Knaben im Stadtviertel 
Apolloniu Parembole vor 1-11 Jahren erfolgt ist. Ferner erfahren wir, daß Eltern 
den Behörden die Geburt ihres Nachwuchses auf zwei Wegen anzeigen konn-
ten. Entweder im Zuge des nächsten fälligen alle 14 Jahre stattfindenden Zensus, 
wenn der Haushaltvorstand ohnehin alle in seinem Haushalt lebenden Perso-

 
25 Siehe oben Anm. 17 u. 18.

26 Siehe zu diesem Text auch ausführlich Kruse 2002, 272-276.

27 SPP IV p. 62-78 Z. 28-244 (= P.Lond. II 261 Kol. 3-17). 

28 SPP IV p. 62-78 Z. 28-36: para; ÔHrakleivdou ajmfªoºdavrcou  Pare(mbolh`~)  
ajpologismo;~ ajfhlivkwn uiJw`n  30 tou ̀e (e[tou~) Aujtokravtoro~  
Oujespasianou ̀  Sebastou ̀tw`n    oijkivan ajpografªh`º~  tou ̀h (e[tou~) Nevrwno~ 
ajnageªgºrammevnwn (dietw`n)  mevcri (eJno;~ e[tou~) ejpanakeimevnªwn kai;  ajpo; q (e[tou~)  mev-
cri d (e[tou~) Oujespasianou ̀di  uJpomnhmavtwn 35 shmanqevntwn ejpigegennh`sqai  ei\nai dev: (es 
folgen die Eintragungen der einzelnen Personen).
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nen melden bzw. registrieren lassen (ajnagravfesqai) mußte oder – vielleicht 
insbesondere immer dann, wenn ihnen der Zeitraum bis zum nächsten Zensus 
zu lang erschien – auf dem Wege besonders eingereichter Geburtsanzeigen.29 
In beiden Fällen wurden solche Kinder dann „unter die Hinzugeborenen“ (ejn 
ejpigegenhmevnoi~)30 aufgenommen und waren damit im Stadtviertel bzw. im fis-
kalischen Domizil ihrer Eltern registriert und erschienen von nun an in den von 
den Behörden des a[mfodon geführten und regelmäßig aktualisierten Bevölke-
rungslisten.

Die Registrierung im a[mfodon ist mithin m.E. kein gesonderter Akt im Epi-
krisis-Verfahren wie Yiftach meint, sondern es ist vielmehr eine notwendi-
ge Bedingung für die Durchführung der Epikrisis,  daß eine solche 
Registrierung bereits vorliegt oder mit anderen Worten: Wollten die El-
tern (oder sonst ein Verwandter) die Aufnahme eines Knaben in eine der privi-
legierten Statusgruppen beantragen, dann hatten sie nachzuweisen, daß dieser 
ordnungsgemäß in seinem Stadtviertel registriert (ajnagrafovmeno~ bzw. ejtavgh 

 ajmfovdou) war. Die angesichts der geschilderten Problematik von Yiftach 
gestellte Frage – „Did the candidate become a full member of the gymnasion after 
the registration in the amphodon or only after the epikrisis?“ – ist daher im Sin-
ne der zweiten Alternative zu beantworten. Dies entspricht wohl nicht zuletzt 
auch der fiskalischen Ratio hinter dem bürokratischen Verfahren der Epikrisis. 
Denn die Steuerprivilegien, die aus der Zugehörigkeit zu den ajpo; gumnasivou 
oder sonst einer der bevorrechtigten Bevölkerungsgruppen resultierten, wur-
den erst mit dem Eintritt in das Volljährigkeitsalter wirksam, da die betreffen-
de Person erst von diesem Zeitpunkt an der Kopfsteuerpflicht unterlag, und aus 
diesem Grund stellen die Eltern ja auch regelmäßig erst mit dem Eintritt ihres 
männlichen Nachwuchses in das 14. Lebensjahr den Antrag auf seine Epikrisis. 
Ob mit der Epikrisis zugleich auch eine Zugehörigkeit zum Gymnasium als der 
maßgeblichen, gewissermaßen „hellenische Identität“ vermittelnden Kulturin-
stitution erworben wird, wie die Frage Yiftachs zu suggerieren scheint, möchte 
ich zumindest für zweifelhaft halten, da hierfür wohl noch weitere Kriterien (so 
vor allem die Ephebie) erfüllt werden mußten.31

 
29 Zu den Geburtsanzeigen, die (im Gegensatz zur Zensusmeldung) wohl nicht verpflichtend 
waren, siehe Kruse 2002, 171-176 und jüngst Sánchez-Moreno Ellart 2010.

30 Man beachte etwa die Formulierungen in der Zensusdeklaration BGU I 115 (= W.Chr. 
203; Ptolemais Euergetis, ca. 189 n.Chr.), wo einige Personen als ajnagegra(mmevnoi) ejn 
ejpigegenh(mevnoi~) bzw. als mh; ajnagegra(mmevnoi) ejn ejpigegenh(mevnoi~) klassifiziert werden.

31 Dieses Problem kann in unserem Zusammenhang freilich nicht im Detail erörtert werden. 
Der bürokratische Akt der Epikrisis in die Klasse der ajpo; gumnasivou gewährte indes wohl nur 
den Z u g a n g  z u  b e s t i m m t e n  f i s k a l i s c h e n  P r i v i l e g i e n  und präjudizierte m.E. nicht 
ohne weiteres die Zugehörigkeit zum Gymnasium als Institution. Wenigstens nicht, soweit 
dies aus den Epikrisis-Dokumenten selbst ersichtlich ist. Zum Eintritt in das Gymnasium ge-
hörte aber zwingend die adäquate griechische Erziehung verbunden mit sportlichem Training 
bzw. die Ephebie. Die Zulassung zur Ephebie erfolgte indes in einem weiteren Verfahren durch  
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Eine andere Form als die bisher behandelten Epikrisis-Anträge aus Ptolemais 
Euergetis und Oxyrhynchos hatten diejenigen für die gymnasiale Klasse der 
Gaumetropole Hermupolis, denn diese rekurrierten nicht nur wie jene lediglich 
auf anderswo archivierte Akten bzw. Register, sondern enthielten sogar Auszüge 
aus solchen. Dies zeigt etwa der Epikrisisantrag P. Amh. II 7532 aus Hermupolis, 
von ca. 168 n.Chr. 

Der Text umfaßt insgesamt drei Kolumnen. Der Antrag selbst, von dem nur 
noch wenige Reste sowie der Kaisereid, mit dem er beschworen wird, erhalten 
sind, stand in Kol. I. Mit ihm beantragt Demetria alias Tereus für ihren Sohn 
Artemon die Epikrisis in die Klasse der ajpo; gumnasivou.33 In den Kol. II und III 
folgen dann in chronologisch absteigender Reihenfolge die Nachweise über die 
Berechtigung dieses Anspruches, die aus Zensus und Epikrisisakten aus zum 
Teil sehr lange zurückliegender Zeit entnommen worden sind und die sämtlich 
„gymnasiale“ Vorfahren des Knaben Artemon betreffen.34 

Das erste Exzerpt (P. Amh. II 75,31-34) ist ein Auszug aus den Akten über den 
Zensus im Jahr 159/160 n.Chr. Er erwähnt unter Angabe der entsprechenden 
Fundstelle („Stadtviertel Östliche Stadt, 11. Amphodarchie, 2. Aktenfolge“) die 
Zensuseingabe (ajnafovrion) des minderjährigen Artemon, registriert im Stadt-
viertel „Westliches Phrourion“, der durch seinen Vormund vertreten wird. Nach 
der durch ein met’  gekennzeichneten Auslassung von Namen, die sonst 

 
die städtischen Behörden in Zusammenwirken mit den Funktionären des Gymnasiums, wel-
ches in Ägypten erst in der römischen Zeit unter dem Namen ei[skrisi~ bezeugt ist (Zu ihrem 
Fehlen in der ptolemäischen Zeit siehe Habermann 2004, 341). Im Zuge dieses Verfahrens 
wurden die Knaben auf ihre Eignung hin überprüft. Was das Alter des Eintritts in die Ephebie 
betrifft, so spricht, soweit dies aus den auf die ei[skrisi~ bezüglichen Quellen im römischen 
Ägypten zu entnehmen ist, einiges für das 14. Lebensjahr bzw. die Zeit kurz davor oder danach. 
Die ei[skrisi~ der Epheben fand mithin ungefähr zur selben Zeit statt wie die ejpivkrisi~ in 
die Klasse der ajpo; gumnasivou. Allein schon aus der Existenz des speziellen Verfahrens der 
ei[skrisi~ der Epheben dürfte m.E. aber zu folgern sein, daß die Absolvierung der ejpivkrisi~ al-
lein für eine Zugehörigkeit zum Gymnasium wohl nicht ausreichte. Zu Ephebie und ei[skrisi~ 
im römischen Ägypten siehe insbesondere Nelson 1979, 47-49; Whitehorne 1982; Bussi 
2003, 163-164. Zum Gymnasium siehe auch Orth 1983.

32 Cf. BL I 2; 431; V 5; siehe auch Nelson 1979, 31-32.

33 ª ca.?  para; Dhmhtriva~ th`~ kai; Tereu`to~  ÔErmºaivou mht(ro;~) Qeu`to~  ª  ca.?  º  ÔEr-
mop(ol ) ajpo; g(umnasivou)  ªojktadravcmou ajnagrafomevnh~ ejpºi; tw`/ ejnestw`t(i)   e[tei 
neivnou kai; Oujhvrou tw`n kurivwn Sebastºw`n oJ uiJo;~ ªmºou 5   ca.?  ºwno~  ª ca.?  kai; 
ojfeivlei º ejpikri(qh`nai)  ª  ca.?  ºou  ª15 Zeilen fehlenº 23 ª  ca.?    
 ª  ca.?  º ajpo;  gumnasivo(u) 25 ª  ca.?  kai;  th;n   ªKaivsaro~ Mavr-
kou Aujrhlivou  Sºebastou ̀kai;  ªAujtokravtoro~ Kaivsaro~ Loukivou Aujrhlivouº  
Oujhvrou Sebastou ̀ tªuvchnº  ªmhde;n dieyeu`sqai. (e[tou~) id Aujtokravtoro~º Kaivsaro~ 
Mªavrkouº  ªAujrhlivou  Sebastou ̀kai; Aºujtokravtoªro~ Kaivsaro~º 30 ªLoukivou 
Aujrhlivou Oujhvrou Sebastou ̀Mesorº h; kd (Hervorhebungen von mir).

34 Siehe hierzu auch den unten in der Appendix reproduzierten Stammbaum der Familie des 
Artemon, wie er aus P. Amh. II 75 rekonstruiert werden kann. Die Lesung und Ergänzung ei-
niger der in den im folgenden zitierten Aktenauszügen erscheinenden Abkürzungen ist zwar 
nach wie vor ungeklärt. Das Muster ihres Aufbaus wird jedoch ohne Probleme verständlich.
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noch in der Haushaltsdeklaration genannt waren, folgt der Eintrag über den 
besagten Artemon: „Er selbst, Artemon, Sohn des Artemon alias Agrippa, vom 
Gymnasium, 3 Jahre alt.“ Es handelt sich bei diesem Artemon um dieselbe Per-
son, für die in Kol. I die Epikrisis beantragt wird. Er war offensichtlich bereits im 
zarten Alter von nur drei Jahren nach dem frühen Tod seines Vaters Vorstand des 
Haushaltes geworden und mußte daher bei der Abgabe der Zensusdeklaration 
von einem Epitropos vertreten werden.35 

Der zweite Auszug (P. Amh. II 75,36-40) stammt aus den Zensusakten des Jah-
res 145/146 n.Chr. Er betrifft nun die Zensusdeklaration des Vaters des Artemon, 
Artemon alias Agrippa und zitiert aus ihr die Meldung seiner eigenen Person mit 
der Angabe des Stadtviertels, in welchem er registriert war, seines Status als ajpo; 
gumnasivou und seines Alters, nämlich 53. Die zweite aus der Haushaltsdeklarati-
on zitierte Meldung ist dann die seiner Ehefrau Demetria alias Tereus, ebenfalls 
ajpo; gumnasivou und damals 26 Jahre alt.36 

Diesem Muster folgen sodann auch die weiteren Aktenauszüge. Zunächst 
einer aus den Zensusakten des Jahres 131/132 n.Chr. (P. Amh. II 75,41-46) mit 

 
35 P. Amh. II 75,31-35 (cf. BL I 2.431): kg (e[tou~) qeou ̀Aijlivou  Povl(ew~) ajphl(iwvtou) 
ia ajm(fodarciva~) b diadoch`~.  ajnafov(rion)   tou ̀ kai;  
mhtro;~  Dhmhtriva~ th`~ k(ai;) Tereu`to~ ajpo; g(umnasivou) ajfhvlik(o~) ajnagr(afomevnou) ejpi; 
Fªrºo(urivou) lib(o;~)  di  ejpitrovp(ou) Ptolemaivou Diduvmou  met   eJ(auto;n) 35 

  tou ̀k(ai;)  ajpo; g(umnasivou) (ejtw`n) g (Hervorhebungen von 
mir).   – Übersetzung: „23. Jahr des vergöttlichten Aelius Antoninus (Akten des) Stadtteils “östli-
che Stadt”, 11. Amphodarchie, 2. Aktenfolge. Eingabe des Artemon, des Sohnes des Artemon alias 
Agrippa, von der Mutter Demetria alias Tereus, vom Gymnasium, minderjährig, registriert im 
Stadtteil “westliche Festung”, durch den Vormund Ptolemaios, Sohn des Didymos … nach an-
deren (sc. Namen): Er selbst, Artemon, Sohn des Artemon alias Agrippa, vom Gymnasium, drei 
Jahre.“

36 P. Amh. II 75,36-40 (cf. BL I 431; V 5): q (e[tou~) oJm(oivw~) Povl(ew~) ajp(hliwvtou) ia 
ajm(fodarciva~) ª  diaªdoºc(h`~), ajnafov(rion)   toªu`º k(ai;)   
tou ̀   ) mht(ro;~)   ajªpºo; g(umnasivou)  
ajnagr(afomevnou) ejpi; Fro(urivou) lib(o;~) aj    )   ) eJ(auto;n)  to;n ªk(ai;)   
ªpaºn ajpªo;º g(umnasivou) (ejtw`n) ng, 40 ªmet º  g(unaikw`n) Dhmhtrivan th;n k(ai;) 
Tere(u`n) ÔErmaivo(u) g(unai`ka) (aujtou`) ajpo; g(umasivou) (ejtw`n)  – Übersetzung: „9. 
Jahr ebenso (Akten des) Stadtteils „östliche Stadt“, 11. Amphodarchie […]te Aktenfolge, Ein-
gabe des Artemon alias Agrippa, Sohn des Artemon des Sohnes des Asklepiades ... von der 
Mutter Tereus, Tochter des Apollonios, vom Gymnasium, registriert im Stadtteil „westliche 
Festung: ... er selbst Artemon alias Agrippa, vom Gymnasium, 53 Jahre, nach anderen (sc. Na-
men) von Frauen: Demetria alias Tereus, Tochter des Hermaios, seine Ehefrau, vom Gymna-
sium, 27 Jahre.“  – Der Papyrus hat für die Altersangabe der Demetria alias Tereus in Z. 40 m 
(= 40), demnach sie im Jahr 106 n.Chr. geboren sein müßte. Sie hätte also ihren Sohn Arte-
mon, für den sie 168 n.Chr. die Epikrisis beantragt im erstaunlich fortgeschrittenen Alter 
von mindestens 50 Jahren geboren. Außerdem ist diese Altersangabe inkonsistent mit Z. 61 
(siehe unten Anm. 41), wo gesagt wird, daß Demetria alias Tereus im Jahr 132 n.Chr. 12 Jah-
re alt war. Dieser letzteren Angabe ist wohl Glauben zu schenken und die Altersangabe in Z. 
36 entsprechend zu emendieren (siehe auch den Kommentar des Hg. in P. Amh. II p. 93). Ver-
mutlich ist der Schreiber der Aktenauszüge beim Abschreiben in die falsche Zeile gerutscht, 
was insofern leicht erklärlich wäre, da es sich ja um Aktenauszüge handelt, die expressis verbis  
feststellen, daß Teile der Originalakten nicht mit abgeschrieben wurden.
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einem Auszug aus der Haushaltsdeklaration des Großvaters des Artemon und 
seiner beiden Kinder, also des Vaters des Artemon, und dessen Schwester.37 Die 
drei folgenden Aktenauszüge behandeln dann die Urgroßeltern von Vater- und 
Mutterseite (wohlgemerkt: in der patrilinearen Abstammungslinie) des Arte-
mon. Zunächst in einem Auszug aus Akten des Jahres 64/65 n.Chr. (P. Amh. II 75, 
47-49), der diesmal nicht den Zensusakten entnommen ist (denn in diesem Jahr 
hat kein Zensus stattgefunden), sondern auf ein Register aus dem 11. Jahr Neros 
rekurriert, in dem die Eltern des Großvaters väterlicherseits des Artemon, As-
klepiades und Berous sowie deren Sohn Artemon eingetragen worden waren.38 
Dann folgt ein Auszug aus den Akten des Zensus von 75/76 n.Chr. (P. Amh. II 75, 
50-53), und zwar aus der diesbezüglichen Haushaltsdeklaration des Vaters der 
Großmutter mütterlicherseits Apollonios, der auch seine Frau Didyme und sei-
ne 9-jährige Tochter Tereus, also die Großmutter des Artemon, meldet.39 Darauf 
folgt dann wiederum ein Auszug aus dem bereits erwähnten Register aus dem 
Jahr 64/65 mit einem Eintrag über denselben Apollonios (P. Amh. II 75, 54-55).40 

 
37 P. Amh. II 75,41-46:  (e[tou~) qeoºu ̀ÔAdrianou ̀Povl(ew~) ajp(hliwvtou) ia ajm(fodarciva~)  
[…º tovm(ou)  […º  rlh,  ªajnºafov(rion)   tou ̀  
 ªmºht(ro;~) Bªeºrou`to~ ÔErmaivou ajpo; g(umnasivou)  ?) Fro(urivou) 
lib(o;~) a    )  ª    ajphl(iwvtou)  eJ(auto;n)  

 ª  […º ajpo; g(umnasivou) (ejtw`n) pg, 45  to;ªn k(ai;)º  uiJo;n 
mhªt(ro;~)   ajpo; g(umnasivou) (ejtw`n) lq,  ª  th;ªn k(ai;)
º Qah`sin qug(atevra) mht(ro;~) th`ª~º (aujth`~) ajpo; g(umnasivou) (ejtw`n) ma.  – Übersetzung: „16. 
Jahr des vergöttlichten Hadrianus (Akten des) Stadtteils „östliche Stadt“, 11. Amphodarchie, […]
te Aktenrolle … Seite 138. Eingabe des Artemon, des Sohnes des Asklepiades des Sohnes des 
Achilleus, von der Mutter Berous, Tochter des Hermaios, vom Gymnasium (registriert im?) 
Stadtviertel „westliche Festung“ … Wohnung: Er selbst Artemon, Sohn des Asklepiades […] vom 
Gymnasium, 83 Jahre; Artemon alias Agrippa, (sein) Sohn, die Mutter ist Tereus, Tochter des 
Apollonios, vom Gymnasium, 39 Jahre; […]dora alias Thaesis, Tochter von derselben Mutter, 
vom Gymnasium, 41 Jahre.“

38 P. Amh. II 75,47-49: ia (e[tou~) Nevrwno~ Fro(urivou) lib(o;~) a tovm(ou) ko(llhvmato~) md, 
    mht(ro;~)    ”Hrwno~ (ejtw`n) mq,  g(unh;) 

(aujtou`) Berªou`º~ ÔErmaivou tou ̀Dwrivwnªoº~ (ejtw`n) md,  uiJo;~ (aujtou`) (ejtw`n) iq.  – 
Übersetzung: „11. Jahr Neros, (Stadtteil) „westliche Festung“, 1. Aktenrolle, Seite 44: Asklepia-
des, Sohn des Achilleus des Sohnes des Asklepiades, von der Mutter Teon[…], Tochter des He-
ron, 49 Jahre; seine Ehefrau Berous, Tochter des Hermaios des Sohnes des Dorion, 44 Jahre; 
Artemon, sein Sohn, 19 Jahre.“

39 P. Amh. II 75,50-53 (cf. BL I 431; V 5): h (e[tou~) qeou ̀Oujespaªsºianou ̀Fro(urivou) lib(o;~) id  
ajm(fodarciva~) a[l(lo)      ÔHraklhvoªu 
mºht(ro;~) Tere(u`to~)  ajpo; g(umnasivou)  eJ(auto;n)  (ejtw`n)  
ma,  g(unaikw`n)  ÔEªrmºaivou tou ̀Diosk(ovrou) g(unai`ka) (aujtou`)  ªg(umnasivou)
º (ejtw`n) m,  ªTºereu`n qug(atevra) (aujtou`) ªajºpo; g(umnasivou) (ejtw`n) q.  – Übersetzung: „8. 
Jahr Vespasians, (Stadtteil) „westliche Festung“, 14. Amphodarchie, eine andere Eingabe des 
Apollonios, des Sohnes des Apollonios des Sohnes des Herakles, von der Mutter Tereus, Tochter 
des Apollonios, vom Gymnasium […]: Er selbst Apollonios, 41 Jahre; von den Frauen: Didyme, 
Tochter des Hermaios, seine Ehefrau, vom Gymnasium, 40 Jahre; Tereus, seine Tochter, vom 
Gymnasium, 9 Jahre.“

40 P. Amh. II 75,54-55: ia ª(e[tou~) Nºevrwno~ Fro(urivou) lib(o;~) a tovm(ou) ªko(llhvmato~)   
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Mit diesen Aktenauszügen sind die Nachweise über den privilegierten Perso-
nalstatus eines ajpo; gumnasivou in der patrilinearen Abstammungslinie beendet 
und es folgen sodann ebensolche Aktenauszüge über die mütterliche Abstam-
mungslinie des Artemon. Zunächst ein Auszug aus den Zensusakten des Jahres 
131/132 n.Chr. (P. Amh. II 75,56-61), und zwar aus der Meldung der Großeltern 
mütterlicherseits, Hermaios und Theus, sowie deren Tochter Demetria alias Te-
reus (also der Mutter des Artemon), die damals 12 Jahre alt war.41 Sodann ein Aus-
zug aus den Akten des Zensus des Jahres 89/90 n.Chr. (P. Amh. II 75,62-69) mit 
dem Exzerpt der Deklaration des Ururgroßvaters mütterlicherseits Hermaios, 
der seine Kinder Areios und Thermuthion (also die Urgroßeltern des Artemon) 
sowie seine Enkel deklariert.42 Es fehlt also in diesen Aktenauszügen über die 
matrilineare Abstammungslinie des Artemon (im Gegensatz zu den oben er-

 
  55 ªtoºu ̀   Tereu`to~ (ejtẁn) l. – Überset-

zung: „11. Jahr Neros, (Stadtteil) „westliche Festung“, 1. Aktenrolle, [Seite .]5: Apollonios, Sohn 
des Apollonios des Sohnes des Herakles, von der Mutter Tereus, 30 Jahre.“

41 P. Amh. II 75,56-61 (cf. BL I 431):  (e[tou~) qeou ̀ ÔAdrianou ̀ Fro(urivou) lªib(o;~)º d 
ajm(fodarciva~)   ÔErmaivou   tou ̀ÔErmaivou mhtrªo;º~  
ÔErmaivou ajpo; g(umnasivou)  ajnagr(afomevnou) ejpi;  lªiºb(o;~) stªaºq(mou`) met  
a[l(lwn) eJ(auto;n) ÔErmai`on  ajpo; g(umnasivou) (ejtw`n)  60 g(unaikw`n) Qeu`n ajdel(fh;n) kai; 
g(unai`ka) tw`n (aujtw`n) gonevwn (ejtw`n) mg,  Dhmhtrivan th;n k(ai;) Tere(u`n) qug(atevra) (aujtou`) 
ajpo; g(umnasivou) (ejtw`n) ib. – Übersetzung: „16. Jahr des vergöttlichten Hadrianus, (Stadtteil) 
„westliche Festung“, 4. Amphodarchie, eine andere <Eingabe> des Areios, des Sohnes des Her-
maios, von der Mutter Thermuthion, der Tochter des Hermaios, vom Gymnasium, registriert 
im Stadtviertel „westliche Stadt“, Wohnung, nach anderen (sc. Namen): Er selbst, Hermaios, 
vom Gymnasium, 44 Jahre; von den Frauen: Theus, seine Schwester und Ehefrau von densel-
ben Eltern, 43 Jahre; Demetria alias Tereus, seine Tochter, vom Gymnasium, 12 Jahre.“ – Zur 
Altersangabe in Z. 61 siehe oben Anm. 36.

42 P. Amh. II 75,62-69: q (e[tou~) Domitianou ̀Fro(urivou) lib(o;~) d ajm(fodarciva~)   
ªajºnafov(rion) ÔErmaivou  tou ̀ ne(wtevrou)  mºhtro;~  ªQerºmouvqio~ ajpªo; 
g(umnasivou)º ajnagr(afomevnou) ejpi; Povl(ew~) ªlib(o;~)º stªaºq(mou`) ’  65 eJ(auto;n) 
ÔErmai`on ajpo; g(umnasivou) (ejtw`n) ng,  [Areion uiJo;n  g(umnasivou) (ejtw`n) kz.  ÔErmai`on 

  di   mht(ro;~) Qermouvq(io~) ajpo; g(umnasivou) (ejtw`n) b,  g(unaikw`n) 
Qermou`q(in) qug(atevra) (aujtou`) mht(ro;~) Tere(u`to~)  ajpo; g(umnasivou) g(unai`ka) 
tou ̀  ajdel(fou`)  ajpo; g(umnasivou) (ejtw`n) kd,  (Kol. III) Qeu`n qug(atevra(?)) (aujth`~) 
ajpo; g(umnasivou) a (e[tou~). – Übersetzung: „9. Jahr Domitians, (Stadtteil) „westliche Festung“, 
4. Amphodarchie, eine andere Eingabe des Hermaios, des Sohnes des jüngeren Areios des 
Sohnes des Areios, von der Mutter Thermuthion, vom Gymnasium, registriert im Stadtviertel 
„westliche Stadt“, Wohnung, nach anderen (sc. Namen): Er selbst, Hermaios, vom Gymnasium, 
53 Jahre, Areios, (sein) Sohn <vom Gymnasium, 27 Jahre; Hermaios, Sohn> des Areios […], die 
Mutter ist Thermution, 2 Jahre; von den Frauen: Thermuthion, seine Tochter, von der Mutter 
Tereus, (seiner) Schwester, vom Gymnasium, Ehefrau des Bruders Areios, vom Gymnasium, 24 
Jahre; Theus, ihre Tochter, vom Gymnasium, 1 Jahr.“ – Im Exzerpt in Z. 66 hat der Schreiber of-
fenbar eine Zeile des Originals ausgelassen, siehe hierzu auch den Kommentar der Hg. (P. Amh. 
II p. 93): „The person who makes the returns in lines 62-9 for A.D. 90 is Hermaeus who was 
born in A.D. 37. His son Arius was born in A.D. 63 (line 73), and it is his grandson Hermaeus son 
of Arius who was two years old in A.D. 90; cf. lines 56-8, which give the return of the younger 
Hermaeus himself in A.D. 132. We must therefore read   [Areion uiJo;n  g(umnasivou) (ejtw`n) 
kz.  ÔErmai`on  .”
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wähnten über die patrilineare) eine Zensusdeklaration des Urgroßvaters Areios. 
Möglicherweise deshalb weil entsprechende Akten für ihn gerade nicht auffind-
bar waren. Dafür erscheint der Urgroßvater dann allerdings bereits als zweijäh-
riger zusammen mit seinem Vater Hermaios in dem letzten Aktenexzerpt des 
Textes (P. Amh. II 75,70-72) aus dem bereits erwähnten Register aus dem 11. Jahr 
Neros (= 64/65 n.Chr.).43

Die oben behandelten Aktenauszüge in dem Epikrisis-Antrag P. Amh. II 75 
zeigen übrigens daß die diversen zitierten Zensusakten aus früheren Jahren of-
fenbar eine andere Form haben als die an drei Stellen erwähnte Akte aus dem 11. 
Jahr Neros, denn in den Auszügen aus den Zensusakten wird immer aus einer 
Haushaltsdeklaration (hier ajnafovrion genannt) zitiert, und für diese eine Fund-
stelle in den Aktenrollen über den entsprechenden Zensus angegeben, während 
aus der Akte aus dem Jahr 64/65 n.Chr. lediglich nur kurze Zitate der relevanten 
Namen angeführt werden. Das läßt vermuten, daß es sich bei den Zensusakten 
um tovmoi sugkollhvsimoi handelte, also Aktenrollen zu welchen die originalen 
Zensusdeklarationen zusammengeklebt worden waren.44 Die Akte aus dem Jahr 
64/65 n.Chr., für die keine Binnengliederung angegeben wird, scheint hingegen 
lediglich eine alphabetisch angeordnete Namenliste bzw. ein Register gewesen zu 
sein, aus der die die Vorfahren des Artemon betreffenden Einträge zitiert werden.

Das Register aus dem 11. Jahr Neros, bei welchem es sich nicht um eine Zen-
susakte handeln kann und das noch in einer weiteren Epikrisis-Anmeldung aus 
Hermupolis erscheint45, war wohl ebenso Ergebnis einer behördlich angeordne-
ten Revision der gymnasialen Klasse von Hermupolis46, wie es die oben erwähn-
ten entsprechenden Register aus dem 34. Jahr des Augustus (= 4/5 n.Chr.), dem 
3. und 4. Jahr des Nero (= 56/57 u. 57/58 n.Chr.)  und dem 5. Jahr des Vespasian 
(= 72/73 n.Chr.) im Falle der ejk tou ̀gumnasivou von Oxyrhynchos waren. Im Zuge 
dieser Maßnahme sind vielleicht alle existenten gymnasialen Familien neu er-
faßt worden und es mögen die Kriterien für die Zugehörigkeit der ajpo; gumna-
sivou von Hermupolis neu bzw. endgültig fixiert und sogar möglicherweise auch 
neue Mitglieder in diese Statusgruppe aufgenommen worden sein. Nach diesem 
Zeitpunkt war es dann vielleicht für die Epikrisis in die gymnasiale Klasse von 
Hermupolis erforderlich, daß ein männlicher Vorfahr von Vater- wie Mutter-

 
43 P. Amh. II 75,70-72: ia (e[tou~) Nevrwno~ Povlew~ lib(ov~), ª...º tovm(ou) ko(llhvmato~) rid, 
 ÔErmai`o~  ne(wtevrou)  mht(ro;~) Qermouvq(io~) (ejtw`n) kq,   [Areio~ uiJo;~ 
mht(ro;~) Tereu`t(o~)  (ejtw`n) b. – Übersetzung: „11. Jahr Neros, (Stadtteil) „west-
liche Stadt“, […]te Aktenrolle, Seite 114: Hermaios, Sohn des jüngeren Areios des Sohnes des 
Areios, von der Mutter Thermuthion, 29 Jahre; Areios, (sein) Sohn, von der Mutter Tereus, (sei-
ner) Schwester, 2 Jahre.“

44 Zur Gestalt der Zensusakten siehe auch Kruse 2002, 129-139.

45 P.Ryl. II 102 (cf. BL I 388; 467; VII 172). 

46 Die Hg. von P. Amh. II 75 erwogen bereits: „The eleventh year of Nero … was not a census 
year; but a revision of the ejpivkrisi~ lists seems to have been made by then“ (p. 93); siehe auch 
Montevecchi 1974, 229.
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seite her, in dieses Register aus dem 11. Jahr Neros eingetragen sein mußte. Das 
würde erklären, warum man sich, wie aus der Analyse von P. Amh. II 75 deutlich 
geworden ist, auch noch rund 100 Jahre später auf die Eintragung von Vorfahren 
in dieser Liste beruft. Auffallend ist, daß in Hermupolis offenbar auch die Ehe-
frauen in diese Liste eingetragen wurden47, was für die gymnasiale Klasse von 
Oxyrhynchos nicht bezeugt ist.

Wir haben gesehen, daß aus Registern über die Epikrisis bzw. Zensusakten 
Auszüge angefertigt wurden, die dann (wie etwa im Falle der hermopolitischen 
Epikrisis-Anmeldungen) als Nachweis für einen privilegierten Personalstatus 
dienten und damit für die Berechtigung des Anspruches, in die betreffende 
Statusgruppe eingeschrieben zu werden. Aber nicht nur bei Gelegenheit der 
Epikrisis, sondern auch wenn irgendwann später Nachweise über den Status 
irgendwelcher Personen benötigt wurden, griff man auf solche archivierten Ak-
ten zurück. Ein solcher Fall liegt wohl auch dem im folgenden zu besprechenden 
Dokument zugrunde. Es stammt aus der arsinoitischen Gaumetropole Ptolemais 
Euergetis (BGU II 562 = W.Chr. 220) und datiert aus nachtraianischer Zeit. Es 
handelt sich um Auszüge aus den amtlichen Zensus- und Epikrisis-Akten, die ein 
Mann namens Sabinus, wie er sagt, „in Übereinstimmung mit den archivierten 
Akten“ (suvmfwna toi`~ ejn katacwrismw`/)48 angefertigt hat. Er könnte im Gauar-
chiv (der biblioqhvkh dhmosivwn lovgwn), wo wohl die Originale der Akten archi-
viert waren, tätig gewesen sein. Wir wissen nicht, zu welchem Zweck die Auszü-
ge angefertigt wurden, weil der Anfang des Textes nicht mehr erhalten ist. Die 
Aktenauszüge betreffen aber ganz offensichtlich sämtlich Mitglieder ein- und 
derselben arsinoitischen Katökenfamilie, deren Oberhaupt ein Mann namens 
Tebulos ist. Veranlaßt wurden sie vielleicht von einem Familienmitglied, wel-
ches einen Nachweis über seinen privilegierten Status benötigte. 

Vom ersten erhaltenen Aktenauszug (Z. 1-5) sind nur noch geringe Reste er-
halten.49 Klarer sehen wir erst mit dem zweiten Exzerpt in den Z. 6-13. Er stammt 
aus dem eijkonismov~ des 7. Jahres des Traian, womit sicherlich die Akten des im 
Jahr 103/104 n.Chr. abgehaltene Zensus gemeint sind, wobei mit dem Terminus 
eijkonismov~ auf die Personalbeschreibungen, der in den Haushaltsdeklaratio-
nen gemeldeten Personen rekurriert wird. Der Auszug betrifft einen kavtoiko~ 
ejpikekrimevno~ namens Dioskoros, Sohn des Tebulos, der 20 Jahre alt ist, seine 
beiden Brüder, Eubulos und Theon, 22 und 14 Jahre alt und ebenfalls als kavtoi-

 
47 P. Amh. II 75,49. Es ergibt sich indes nicht nur aus den in Auszügen zitierten Zensusakten 
in P. Amh. II 75  sondern auch aus originalen Zensusdeklarationen (siehe P.Lond. III 936 [p. 30], 
217 n.Chr.) u. 946 [p. 31]; 231 n.Chr. sowie P.Med. I 37 [= SB X 10437]; 217 n.Chr.) sicher, daß in 
Hermupolis sowohl Ehefrauen wie Töchter mit dem Statussignifikativ ajpo; gumnasivou qualifi-
ziert wurden es also wohl auch offiziell führen durften.

48 BGU II 562, 20-21; siehe zu diesem Text auch Kruse 2002, 267-269.

49 ---------- 1 - ca.15 -º  mhªtro;~ th`~ aujtºh`~ kavtªoiko~ ejpikekrimevno~   
  Qevwn a[llo(~) ajdel(fo;~) mhtrªo;~ - ca.13  -º  eJtevra Bernivªkh - ca.17 -º  

ajdel(fh;) 5 qugavthr katoivkou ª(ejtw`n) 
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koi ejpikekrimevnoi bezeichnet, sodann ihre Schwester Apollinarion (16 Jahre alt) 
und schließlich die Mutter der vier Geschwister Berenike (37 Jahre alt).50 

Der folgende dritte Aktenauszug stammt aus den Akten über die Epikrisis der 
Katökensöhne, die im 8. Jahr Traians (= 104/105 n.Chr.) von den Epikritai Sotas 
und Papos vorgenommen worden ist. In ihm ist der Fall eines Katökensohnes 
namens Theon, Sohn des Tebulos, dokumentiert, der mit dem im vorherigen 
Auszug aus den Zensusakten des 7. Jahres (siehe oben) als 14-jährigen Katöken 
erscheinenden Theon, Sohn, des Tebulos, identisch sein muß. Von ihm heißt es 
nun in den Akten der Epikritai, er sei aus der Klasse der ajnepivkritoi in die der 
Steuerpflichtigen (der laografouvmenoi) des Dorfes Trano( ) eingereiht worden, 
also in die Kategorie derjenigen Einwohner die den vollen Kopfsteuersatz zu 
zahlen hatten, wohingegen er als kavtoiko~ eigentlich in den Genuß des ermä-
ßigten privilegierten Steuersatzes für diese Bevölkerungsgruppe hätte kommen 
müssen. Außerdem ist Theon offensichtlich auch noch unter die Bewohner ei-
nes Dorfes eingereiht worden, nicht unter die der Gaumetropole, unter die er 
eigentlich gehört hätte, weil die Familie dort im Stadtviertel Tharapeias ansässig 
war. Den Grund für diese Epikrisis nicht nur in die falsche Bevölkerungskatego-
rie, sondern darüberhinaus auch noch unter die Bewohner des falschen Ortes 
erfahren wir nicht. Vielleicht war Theon bzw. derjenige der seine Epikrisis zu 
veranlassen gehabt hätte, seinerzeit nicht anwesend. Wie dem auch sei: Irgend-
wann nach dieser fehlerhaften Statusfeststellung muß von Theon (oder einem 
anderen Familienmitglied) bei den Behörden dagegen protestiert worden sein. 
Es wurde nämlich, wie wir aus dem Aktenauszug weiter erfahren, vom Königli-
chen Schreiber des Gaus eine Untersuchung des Falles veranlaßt, mit dem Ziel, 
zu klären, wie es passieren konnte, daß der besagte Knabe unter die laografouv-
menoi des Dorfes Trano( ) aufgenommen wurde. Dies läßt sich wohl mit einiger 
Sicherheit, dem (wenn auch leicht verstümmelten) Passus in Z. 17 entnehmen. 

 
50 BGU II 562,6-13: ejx eijkonismou ̀z (e[tou~) qeou ̀Trai(an)ou ̀  ejpi; Seknebtuvnei  
kol(lhvmato~) le oijkiv(a) dipurgiva kai; ai[q(rion)  kdæ (eJkto;n) (tetarto;n kai; eijkosto;n) mevro~ 
 Diovskoro~ Tebouvl(ou) tou ̀Tebouvl(ou) mh(tro;~) Bernivk(h~) th`~ Tebouvl(ou)  kavtoik(o~) 
ejpik(ekrimevno~) (ejtw`n) k,  (e[tei) (ejtw`n) iq 10  ajdel(fo;~) mh(tro;~) th`~ aujth`~ 
ejpik(ekrimevno~) kavtoik(o~) (ejtw`n) kb,  (e[tei) ka a[sh(mo~).  Qevwn a[llo(~) ajdel(fo;~) 
mh(tro;~) th`~ aujth`~ kavtoik(o~) ejpik(ekrimevno~) (ejtw`n) id. qhvl(eiai).   
oJmopavt(rio~) kai; oJmo(mhvtrio~) ajdel(fh;) qug(avthr) k(at)oiv(kou) (ejtw`n) iz. Bernivk(h) 
Tebouvl(ou)  mh(tro;~) ÔElevnh~ qug(avthr) katoivk(ou)  th`~  (ejtw`n) lz. – 
Übersetzung: „Aus den Zensusakten des 7. Jahres des Traian (= 103/104 n.Chr.), Stadtviertel 
Tharapeia beim Tempel des Seknebtynis, Seite 35: Haus mit zwei Türmen und einem Innenhof, 
1/6 1/24 (sc. von diesem Haus); Dioskoros, Sohn des Tebulos des Sohnes des Tebulos, von der 
Mutter Berenike, Tochter des Tebulos, der Personenstandsüberprüfung unterzogener Katöke, 
20 Jahre; im 6. Jahr (= 102/103 n.Chr.) 19 Jahre. Eubulos, (sein) Bruder, von derselben Mutter, der 
Personenstandsüberprüfung unterzogener Katöke, 22 Jahre; im 6. Jahr 21 Jahre; ohne besonde-
re Kennzeichen. Ein anderer Bruder, Theon, von derselben Mutter, der Personenstandsüber-
prüfung unterzogener Katöke, 14 Jahre. Frauen: Apollinarion, seine Schwester von demselben 
Vater und derselben Mutter, Tochter eines Katöken, 17 Jahre. Berenike, Tochter des Tebulos, von 
der Mutter Helene, Tochter eines Katöken, {von derselben Mutter}, 37 Jahre.“



326

Anläßlich dieser Untersuchung ist nun Theon vor den Epikritai im 8. Jahr er-
schienen und aus den von ihm vorgelegten Dokumenten (ejx w|n ejphnevgkato 
ajpodeivxewn), mittels derer er offensichtlich seine Abstammung aus einer in 
der Gauhauptstadt ansässigen Katökenfamilie beweisen konnte, schien es den 
Epikritai „offensichtlich“ (fanevn), „daß die Rechte bezüglich der Katöken (sc. in 
dem vorliegenden Fall) zu respektieren seien“ und Theon der Gruppe der im 7. 
Jahr Traians 14-jährigen Katökensöhne des Stadtviertels Tharapeia zugewiesen 
werden müsse.51 

Dieses Ergebnis ihrer Untersuchung haben die Epikritai Sotas und Papos in 
den Akten über die von ihnen im 8. Jahr durchgeführte Epikrisis der Katökensöh-
ne dokumentiert. Wie aus der von ihnen dann vorgenommenen Einreihung des 
Theon in die Gruppe der 14-jährigen Katökensöhne des vorherigen 7. Jahres 
hervorgeht, muß dessen falsche Epikrisis unter die kopfsteuerpflichtigen Dorf-
bewohner also in diesem Jahr stattgefunden haben. Die Angaben in den Zensus-
akten des 7. Jahres wurden dann aber offensichtlich aufgrund des Untersuchung 
im folgenden Jahr entsprechend korrigiert, denn in dem oben erwähnten vorhe-
rigen Auszug aus diesen Akten erscheint Theon ja völlig korrekt als 14-jähriger 
kavtoiko~ ejpikekrimevno~.52 

Es ist anhand der in diesem Beitrag vorgestellten Dokumente hoffentlich 
deutlich geworden, daß die von den Römern in Ägypten etablierte Einteilung 
der Bevölkerung in abgestufte und regelmäßig auf ihre Zusammensetzung hin 
überprüfte Statusgruppen mit der damit einhergehenden Reglementierung und 
Kontrolle des Statuszugangs mittels des Verfahrens der Epikrisis nicht ohne eine 
differenzierte Aktenführung und eine systematische Archivierung der betreffen-

 
51 BGU II 562,14-22: ejx ejpikrivsewn uiJw`n katoivk(wn) h (e[tou~) qeou ̀Trai(an)ou ̀Swvtou kai; 
15 Pavpou gegu(mnasiarchkovtwn) ejpik(ritw`n) kol(lhvmato~) ia. eJtevrou ajfhvliko~ uiJou ̀
katoivk(ou)  ajpo; ajnepikrivt(wn) eij~ laogr(afoumevnou~) ajneil(hmmevnou) kai; metadoqevnto~ 
uJpo; tou ̀aujtou ̀   basil(ikou`) gr(ammatevw~)  to;º ejxetasqh`ªnai    kºai; pw`~  

 t(h`/) kwvmh/ Trano(  )  kai; ejpi; th`~ ejxetavsew~ paragenom(evnou) kai; ejx  ejphnevgk(ato)  
ajpodeivxewn  pefhnovto~ fane;n hJmi`n swvzein ta; pro;~ tou;~ katoivk(ou~) divkaia 20 kai; 
ojfeivl(ein(?)) paradecqh`nai Qarapeiva~ (tessareskaidekaeth`) z (e[tou~) Traianou ̀ 
Kaivsaro~ tou ̀ kurivou  Qevwn Tebouvl(ou) tou ̀ Tebouvl(ou) mh(tro;~) Bernivk(h~) ajdel(fh`~)  
patrov(~). (2. Hd.) Sabei`no~ ejxevlaba  ta; prokivmena suvmfwna toi`~ ejn katacwrismw`/. – Über-
setzung: „Aus den Akten über die Epikrisis der Katökensöhne im 8. Jahr des vergöttlichten Trai-
an (= 104/105) der Epikritai Sotas und Papos, ehemaligen Gymnasiarchen, Seite 11: (bezüglich 
des Falles) eines anderen minderjährigen Katökensohnes aus der Gruppe der noch nicht der 
Personenstandsprüfung unterzogenen, der in die Gruppe der Kopfsteuerpflichtigen aufge-
nommen und von demselben Königlichen Schreiber übermittelt worden war, mit der Maßga-
be, zu untersuchen […] wie […] im Dorf Trano( ); sowohl als dieser zur Untersuchung erschie-
nen war, als auch aus den Beweisurkunden, die er vorlegte, schien es uns offensichtlich, daß 
die auf die Katöken bezüglichen Rechte zu wahren seien und er in die Gruppe der im 7. Jahr des 
Traianus Caesar des Herrn (= 103/104) 14-jährigen (sc. Katökensöhne) im Stadtviertel Tharapeia 
aufgenommen werden müsse: Theon, Sohn des Tebulos des Sohnes des Tebulos, die Mutter ist 
Berenike, die Schwester des Vaters. (2. Hd.) Ich, Sabinus, habe das Vorstehende in Übereinstim-
mung mit den öffentlich verwahrten Akten entnommen.“

52 Siehe oben Anm. 50.
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den Akten durchführbar war. Die Selbstdeklarationen der Bevölkerung im Zuge 
des in jedem 14. Jahr abgehaltenen Provinzialzensus wurden nicht nur in Ak-
tenrollen gesammelt, sondern aus ihnen wurden nach Wohnorten, (d.h. Stadt-
quartieren und Dörfern) angelegte Einwohnerlisten bzw. Bevölkerungsregister 
angelegt, deren Binnengliederung wiederum nach Statusgruppen differenziert 
war. Evidentgehalten und aktualisiert wurden diese Listen einerseits durch die 
regelmäßigen Zensusmeldungen sowie gegebenenfalls durch Geburtsanzeigen, 
mittels derer die privilegierten Gruppen der Bevölkerung ihren männlichen 
Nachwuchs am Wohnort registrieren ließen. Dieser wurde infolgedessen künf-
tig als ajnagrafovmeno~ bezeichnet. Ebenfalls in die Bevölkerungsregister mit ein 
flossen ferner die Ergebnisse der jährlich durchgeführten Epikrisis der in das 
Volljährigkeitsalter und damit in die Steuerpflichtigkeit eintretenden Mitglie-
der der fiskalisch privilegierten Bevölkerungsklassen, die in diesen Listen so-
dann mit dem Zusatz ejpikekrimevno~ bezeichnet wurden. 

Der Ort der Archivierung solcher Akten bzw. Register war zunächst sicher-
lich bei den Behörden des Wohnorts, wo die betreffende Person, welche zur 
Epikrisis angemeldet wurde, registriert war. Angelegt und geführt wurden die 
Bevölkerungsregister nämlich in der Gaumetropole von den Vorstehern dieser 
Stadtteile, den Amphodarchen, in den Dörfern vom Komogrammateus. Wir wis-
sen ferner, daß Kopien solcher Register auch an andere Behörden, namentlich 
die Verwaltung der Gaumetropole und die Gauverwaltung gingen.53 Von den 
Lokalbehörden wurden sodann Kopien der Akten insbesondere im Gauarchiv 
(biblioqhvkh dhmosivwn lovgwn) deponiert. 

Darüberhinaus erhielten aber auch die alexandrinischen Behörden der Pro-
vinzverwaltung diese Akten, und zwar über den für den jeweiligen Gau zustän-
digen ejklogisthv~ in Alexandria, der die Finanzen und die Administration des 
Gaus regelmäßig zu überprüfen und eventuelle Unstimmigkeiten aufzuklären 
sowie die jährliche Revision der Verwaltung des Gaus durch den Statthalter 
vorzubereiten hatte. So erfahren wir etwa aus einer eidlichen Erklärung an den 
Gaustrategen des Oxyrhynchites aus dem Jahr 93/94 n.Chr. (PSI X 1109), daß der 
Eklogistes dieses Gaus dem Strategen den Auftrag übermittelt hatte, zu überprü-
fen, ob ein gewisser Dionysios, Sohn des Komon tatsächlich „von beiden Eltern 
Dodekadrachmos ist“, er also diesen Status zu Recht beansprucht. Dieser Auftrag  
 

 
53 So erklärt etwa der Amphodarch, der im Jahr 72/73 n.Chr. die oben besprochenen diver-
sen nach Statusgruppen gegliederten Register über die im Stadtviertel Apolloniu Parembole 
ansässige Bevölkerung (SPP IV p. 62-78) zusammengestellt hat, daß eine Kopie der in seinem 
Stadtviertel ansässigen Liste der Römer und Alexandriner auch dem basiliko;~ grammateuv~ 
des Gaus und dem grammateu;~ mhtropovlew~ eingereicht worden ist (Z. 376-377). Da nicht alle 
Listen unten vollständig sind, muß unklar bleiben welche der sonst noch in SPP IV p. 62-72 ver-
sammelten Einwohnerlisten an übergeordnete Behörden gegangen sind. Es finden sich aber 
noch weitere solche Einreichungsvermerke für die drei ebenfalls in die Aktenrolle aufgenom-
menen Steuerabrechnungen, siehe hierzu auch Kruse 2002, 274-276.
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war wohl das Resultat einer Überprüfung der dem Eklogistes eingereichten Epi-
krisis-Akten bzw. Bevölkerungsregister, in denen dieser irgendwelche Unstim-
migkeiten festgestellt haben muß. Den Prüfauftrag übermittelte der Stratege 
sodann an den Vormund des Betroffenen, der, weil der leibliche Vater wohl mitt-
lerweile verstorben ist, in Reaktion darauf nun die eidliche Erklärung abgibt, daß 
sein Mündel väterlicher- wie mütterlicherseits von Dodekadrachmoi abstammt.54 
Am Schluß des Textes findet sich sodann der wohl zu Beweiszwecken angefügte 
Auszug aus den Epikrisisakten des 9. Jahres des Domitian (= 89/90 n.Chr.), der 
anscheinend die Epikrisis des besagten Dionysios zum Gegenstand hat.55

 
54 PSI X 1109,1-27 (cf. BL VIII 406; X 246): Klaudivwi  stra(thgw`i)  para; Qevwno~  
Dionusivou tou ̀  mhtro;~  tw`n ajp   povlew~ frontistou ̀ 5  
Dionusivou  pro;~ to;  soi uJpo; tou ̀ejglogistou ̀eij~  ejxevtasin ei\do~ tw`i 
ia (e[tei) ejn b tovm(w/)  kol(lhvmati) n di  ou| ejpezhvthsen eij oJ  progegrammevno~ Dionuvsiov~ 10 

 ejstin ejx ajmfotevrwn gonevwn (dwdekavdracmo~)   ei\nai aujto;n (dwdekavdracmon) 
 ªajºnagrafovmenon ejp  ajmfovdou  ÔIppodrovmou, kai; to;n touvtou patevra  Kovmwna Dionusivou 
tou ̀Kovmwno~ 15 mhtro;~ Tiouda~ th`~ Koivntou  ejpi; tou ̀aujtou ̀ajmfovd(ou)  ª 
-ca.?- oJºmoivw~ de; kai; to;n th`~  ªmhtro;~ aujºtou ̀patevra Dionuvsio(n)  ªto; pri;n (dwdekavdracmon)º 

 ajnagrafovmenon 20 ªejp  ajmfovdouº Drovmou Qohvrido~   aujto;n tw`/  (e[tei) 
 ªDomitianou ̀tou ̀  ejn uJperetevsi.  ªkai; ojmnuvw Aujtokravºtora Kaivsara  ªDomitiano;n 
Sebaºsto;n Germaniko;n 25 ªou{tw~ ei\nai (2. Hd.?) (e[tou~)º ig Aujtokravtoro~  ªKaivsaro~ Do-
mitianou ̀Seºbastou ̀Germanikou ̀  ª -ca.?- º. – Übersetzung: „An Claudius Areios, den Strategen, 
von Theon, Sohn des Dionysios des Sohnes des Leon, die Mutter ist Isione, aus der Stadt Oxy-
rhynchos, Vormund des Dionysios, des Sohnes des Komon. Zu dem Dir vom Eklogistes über-
mittelten Auftrag vom 11. Jahr (= 91/92 n.Chr.) (niedergelegt) in der 2. Aktenrolle, Kolumne 50, 
mittels dessen er überprüft wissen wollte, ob der vorgenannte Dionysios von beiden Eltern her 
ein Dodekadrachmos ist, erkläre ich, daß er ein Dodekadrachmos ist, registriert im Stadtviertel 
“Hippodrom”, und daß dessen Vater Komon, Sohn des Dionysios des Sohnes des Komon, die 
Mutter ist Tioudas, Tochter des Quintus, registriert in demselben Stadtviertel [---], und ebenso, 
daß der Vater seiner Mutter (sc. des Knaben Dionysios) [der vormals Dodekadrachmos war], 
registriert im Stadtviertel “Dromos der Thoëris” im 6. Jahr Domitians (= 86/87 n.Chr.) in der 
Klasse der Überjährigen verstorben ist. Und ich schwöre beim Imperator Caesar Domitianus 
Augustus Germanicus, daß es sich so verhält. (2. Hd.?). Im 13. Jahr des Imperator Caesar Do-
mitianus Augustus Germanicus [---].“ In Z. 17 ist am ehesten ein Hinweis auf den Status des Va-
ters zu ergänzen, man erwartet eigentlich ei\nai kai; auto;n (dwdekavdracmon), wofür aber nach 
dem Hg. (siehe den Zeilenkommentar) an der Stelle kein Platz ist, weshalb er ein verkürztes  
ei\nai (dwdekavdracmon) erwägt.

55 Der Text  bzw. die vom Hg. gebotene Transkription ist mir an dieser Stelle nicht ganz klar: 
Sie lautet (PSI X 1109,28-29): ejx ejpikrivsew~ q (e[tou~) Domitianou ̀  zh( )    kol(lhvmati) iz 
wJ~ (ejtw`n) ia ejpikekrim(evno~) (e[tei) ig. Rekurriert wird offenbar auf das 17. kovllhma einer 
Aktenrolle, was eigentlich erwarten läßt, daß davor die Nummer des entsprechenden tovmo~ 
genannt war. Man ist zwar zunächst versucht, diese an der vom Hg. nicht entzifferten Stelle 
vor kovl( ) zu suchen. Eine Überprüfung anhand einer mir von R. Pintaudi dankenswerterwei-
se zur Verfügung gestellten Photographie des Papyrus ergab indes, daß die Lesung zh am An-
fang der Z. 29 paläographisch recht plausibel zu sein scheint. Ich vermag indes ebensowenig 
wie der Erstherausgeber die folgenden Zeichen recht zu deuten. Sicher ist jedenfalls, daß es 
sich um eine Abkürzung handeln muß, wobei ich diese nicht schon nach dem Eta annehmen 
möchte, wobei das letzte Zeichen, wohl der Kürzungsstrich ist. Das zh..( )(?) ist vielleicht als 
Hinweis auf eine amtliche Überprüfung (zhvthsi~) des Falls zu deuten und daher vielleicht 
eine Form von zhtevw anzunehmen. So findet sich etwa häufig in amtlichen Dokumenten bzw. 
Listen neben einzelnen Einträgen der gegebenenfalls mehr oder weniger stark abgekürzte  
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Die oben behandelten Texte zeigen ferner, daß die diversen die Bevölke-
rungs- resp. Statuskontrolle betreffenden Akten über sehr lange Zeiträume, z.T. 
sogar über Jahrhunderte hinweg, archiviert und konsultierbar gewesen sind, 
damit man aus ihnen die entsprechenden Nachweise über den Personalstatus 
der Familie bzw. die Epikrisis der Vorfahren der bei der aktuellen Epikrisis an-
gemeldeten Personen erheben resp. seitens der Behörden die von jenen unter 
Berufung auf solche Akten geltend gemachten Ansprüche überprüfen konnte.

Das System der ejpivkrisi~ der Statusgruppen der enchorischen Bevölkerung 
Ägyptens mit Hilfe der auf sie bezüglichen Akten hat nach Ausweis unserer 
Quellen bis zum Ende des 3. Jh. offenkundig reibungslos funktioniert.56 Eine 
beträchtliche Organisationsationsleistung, die sicherlich nicht allein in dem 
Ziel der Konstitution einer lokalen Elite begründet war, sondern nicht zuletzt 
auch darin, die Gefahr ungerechtfertigter Steuerausfälle soweit als möglich zu 
minimieren. Denn, da im Prinzip die Einreihung jedes neuen Mitglieds in eine 
der fiskalisch privilegierten Statusgruppen der enchorischen Bevölkerung einer 
Minderung des Steueraufkommens gleichkam, konnte es in den Augen der Rö-
mer hier wohl gar nicht genug Kontrolle geben.

 
Randvermerk zhvtei („überprüfe!“), und zwar den Gegenstand des betreffenden Eintrages (sie-
he hierzu etwa P.Lond. Wasser Z. 42 und die diesbezüglichen Bemerkungen des Hg. Interes-
sant auch P.Bouriant 42,298). Für PSI X 1109,29 möchte ich (mit aller Vorsicht) daher  
vorschlagen. Gegenstand dieser Untersuchung könnten die in dem 17. kovllhma dokumentier-
ten Daten sein. Zu der auf das kol(lhvmati) iz folgenden Passage: wJ~ (ejtw`n) ia ejpikekrim(evno~) 
(e[tei) ig bemerkt der Hg. im Zeilenkommentar „Si è voluto, pare, annotare che nell’a. 13o di 
Domiziano il ragazzo sottoposto ad ejpivkrisi~ aveva undici anni.“ Es wäre indes ungewöhnlich, 
wenn die Epikrisis, bereits im Alter von 11 Jahren und nicht, wie üblich, mit dem Erreichen des 
14. Lebensjahres vorgenommen worden wäre. Außerdem versteht man nicht ganz, wieso an 
dieser Stelle plötzlich von der Epikrisis im 13. Jahr (= 93/94 n.Chr.) die Rede sein soll, wo doch 
der Aktenauszug, wie in Z. 28 gesagt wird, aus den Epikrisis-Akten des 9. Jahres (= 89/90 n.Chr.) 
stammen soll. Könnte es vielleicht sein, daß die Überprüfung, auf die möglicherweise mit dem 

 rekurriert wird (siehe oben), den Umstand betraf, daß der Knabe mit einer (irregulä-
ren) Altersangabe von 11 Jahren in den Akten aufschien, dann aber bei der Epikrisis des 9. Jahres 
in die 13-jährigen eingereiht wurde? 

56 Die spätesten bisher bekannten Epikrisisanträge sind SB XXII 15626 (276-282) für die Me-
tropolitenklasse und P.Turner 38 (274/275 od. 280/281) für die gymnasiale Klasse von Oxy-
rhynchos. 
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* Reproduktion von P. Amh. II p. 91.

Appendix: 
Der Stammbaum der Familie des Artemon, Sohn des Artemon alias Agrippa 

nach P. Amh. II 75*
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